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Grotzwahltage.
Doü parlamentarischer Seite itnitö uns geschrieben: Das

Aeichstagswiahlrschtwirb künftig nicht nur für die Wahlen
-um Reichstag, Mm Landtag und zur Gemeindevertretung,
soadern auch für Ae Wahlen zum Provinzm-llandtag und
-um Kreistag gelten. Die gewiß gerechtfertigte Besürch-
tmig, daß diese Fülle von direkten Wahlen mit ihren wenig
erfreulichm Begleiterscheinungen in weiten Kreisen des
Volkes Wahlmüdigkeit, besonders hei den Kommnnalwcch-
Iett, zur Folge haben wird, hat den Gedanken wach gerufen,
alle diese Wahlen jeweilig an einem Tage istattsiW-n zu
lasen. Unzweifelhaft hat der Gedanke der Grotzwahltage,
Ser auch bei der Beratung der preußischen Verfassung
mehrfach gestreift worden ist, auf den ersten Blick manches
für sich Würde doch viel Arbeit, Zeit und nicht zuletzt auch
Geld dadurch erspart und sicher eine stärkere Wahlbeteiligung
erzielt werden. Die gesetzestechntschen und verwaltungstech-
vischen Schwierigkeiten, denen die Durchführung diesetz Ge-
danitns begegnen würde, erscheinen nicht unüberwindlich.
Neben der gleichmäßigen Bemessung der sämtlichen Wahl¬
perioden, die ohnehin nur noch eine Frage der Zei,t ist, be¬
dürfte es nur einer gesetzlichen Vorschrift, daß Ae Auslö¬
sung des Reichstages, Neuwahlen beim Landtag und allen
kommunalen Körperschaftennach sich ziehen müßte, und ' M
Falle der Auflösung des Landtages, eines Provinzialland,
tages, eines Kreistages oder einer Gemeindevertretung die
Schlzeit der nun zu wählenden Körperschaft nur bis zur
nächsten Neichstagswahl̂ dauern dürfte. Die Durchführung
des Großwahltages würde nicht erfordern, daß die Auflö-

des Landtages die gleichzeitige Neuwahl der 40 000 Ge¬
meinde- usw. Vertretungen Preußens zur Folge hätte, noch
Mniger brauchte natürlich eine gleichartige Folgerung ««£
ier Auflösung eines Provinziallandtages öder eines Kreis¬
tages gezogen zu werden. Verwechselungender Stimmzettel
m den Großwahltagen werden namentlich anfangs häufig
sein, doch dürfte dies als ein ernsthafter Grund gegen die
Einführung der Grotzwahltage kaum gelten können, wobei
freilich hervorzuheben bleibt, daß der Geldanke, aste Wahlen
mit einem Stimmzettel zu erledigen, um deswillen unaus¬
führbar ist, weil die Unterlagen der einzelnen Wahlen doch ge¬
trennt werden müssen. Die technischen Schwierigkeiten sind
also schon zu überwinden.

Wir meinen dazu, daß der Gedanke des Grotzwahltstges,
wenigstens so wett Gemeinden und Gemeinöever-
bände  in betracht kommen, grundsätzlich abgelehnt
werden müsse. Die Jnstruierung der Kommunalwahlen nach
den parteipolitischen Gesichtspunkten der Reichstags- und
^rndtagswahlen würde das Zusammenarbeiten verschiedener
Parteien, die sich hei der Reichstags- und Landbagswahl als
Gegner gegenüberstehen, aber bisher bei den kommunalen
«ahlcu zum Wöhle des Ganzen mit Erfolg zusammenae-
artettet haben, für die Zukunft ausschließcn. Die BerOck-
stHtigung wohlverstandener kommunaler Interessen bet den
«vmmunalu'ahlen wäre ausgcschloffen. Ein solcher Zustand
. ^ unerträglich: ein Weg, der dahin führt , darf trotz man-

scheinbarer Vorzüge unter keinen Umständen beschritten
®ine  Zusammenlegung der Reichstags- und

* trgonpahlen anzustreben, scheint erwägenswert , ohne!
e einer solchen Gesetzesvorschrift etwa schon jetzt das Wort

^edet werden soll.

Die süddeutschen Staaten und der 5öderali5irm§.
Wie unser Berliner Vertreter hört , haben die süddeut-

Staaten Württemberg, Baden und Hessen, die eine
Mtscheustellung zwischen dem preußischen Unitarismns und

bayerischen Separatismus einnehmen, zu der- Frage der
^ ^ staatlichen Neugliederung des Reiches ein Gutachten

Elchem sie den grundsätzlichen buudesstaat-
Mk« Charakter des Deutschen Reiches betonen und sich

die überspannte Zentralisierung aussprechen.

vtt Kampf gegen den Selbstschutz der Bürger.
SWa»«. .. .. mn . Karlsruhe.  20 . Nov.

foim-erf dAten sich hier ungefähr dreißig Herren ver¬
übe- 8-n General Walter um einen Vortrag
und sTWiEI fleaen  öen Bolschewismus im Ruhrgebiet
uugamsaun« E Notwendigkeit der Bildung von Selbstschutz-
sich«5- entgegenzunehmen. Um festzustellen, oh es
IWg " ett  Vorstoß gegen die Verordnung vom 30. Mat
das Dtinw? " ^ Entwaffnungsgesetz handelt, veraulaßte
Direkt n! - ^ Innern die Festnahme des
Lerkaw«,,a  g e n e r . Hauptmann a. D., der die
rinigx̂ S " ^ einbernfen hatte. Nach der Vernehmung
Dieder ^urch die Staatsanwaltschaft wurde Wagener

Ul 'Men Fuß gesetzt.

. Wie ^ um. Innsbruck.  19 . Nov.
Schaft ' beabsichtigt die sozialdemokratischeArbci-
Heiuiatweĝ' ^rötest gegen die Ausrüstung der Tiroler
r * 6 eimßf,v,„ fi Knö Um  die Abhaltung des Landesschießens
Br . m verhindern , vom 19. Nov.. nachts 12
!°4wlüern!or̂ .-5^ ^uf allen Bahnstrecken stillzulegen. Die
!s tzrew -! ^ "Bolkszeitnng" warnt die Bevölkerung

Interesse davor, von heute Mitternacht an
an weil es ungewiß sei. ob die" lw ihr Siel gelange«.

Am König Konstantin.
mz. Paris,  20 . Nov.

Die vom französischen Botschafter in London überreich¬
ten Vorschläge bezüglich der Haltung der Alliierten gegen¬
über Griechenland sehen in dem Fall , daß König Konstan¬
tin  auf den Thron berufen  werden sollte, vor, daß Sie
Alliierten die bisherigen freundschaftlichen Beziehungen
zu Griechenland avbrechen.  Die Alliierien würden
dagegen eine Thronbesteigung durch den Prinzen
Georg begrüßen,  obwohl in diesem Falle gewisse
Garantien zu verlangen wären. Zur Prüfung der Orient¬
frage schlägt Frankreich eine gemeinsame Zusammenkunft
der beiden Ministerpräsidenten vor.

polnische Rriegspolitik.
Ä Kowno,  IS . Nov.

D t e Kontrollkommission des Völker-
b n n d e s schlug den Litauern und Polen vor, die Kriegs-
operationen einzustellen.  Die Litauer waren ein¬
verstanden und sandten außerdem eine Delegation zu weite¬
ren BerhanjUnngeu nach Juvje . Die Polen griffen
jedoch, 'iitofct nt  antworten , am 17. November mit ver¬
stärken Kräften auf Ser ganzen Ft 'v ^ tllini e
Z e ligo wski  s an . Die Kommission wandte sich nach War¬
schau und Wilna . Die litauische Delegation kehrte nach
Kowno zurück. Nach dem heutigen Keneralstaibsberichtbe¬
setzte ein polnisches Bataillon Dobrischki in der Gegend von
Orany . Ein feindlicher Panzerzug beschoß gestern die litau¬
ischen Stellungen bei Gudakteme, wurde jedoch vom litau¬
ischer Artillerie abgewiesen. Die Polen setzten mit starken
Kräften ihre Angriffe fort »nd schreiten in den Richtungen
bei Osikechty und Kowarek vor.

London, 10. Nvv. Die „Times" melden, daß Tschi-
t sche r i n die französische  Regierung benachrichtigt hat,
Satz Polen seine Angriffe  auf Sowjetrutzlamd fort¬
setze , daß es General Pedljur « unterstütze  und daß
Sowjetrußland mit Polen nicht im Frieden leben könne.

Die Wchtlinge ans der Krim.
NW. K o nst an t i n o p e l, 20. Nov.

Bisher sind 130 000 Flüchtlinge  ans der Krim
hier eingetroffen. _̂

Regierung und Sozialdemokratie.
Aus parlamentarischen Kreise« hört ««ser Berli«er Ver¬

treter, daß von «e«em versucht werden soll, die Sozial¬
demokratie  z «r Beobachtung einer loyale « Hal¬
tung  gegenüber der Negiernug zu gewinnen. Namentlich in
der S ozialisiernngsfrage schädigt  die Sozial,
dcmokratie durch ihre Treibereien di« Arveitsmöglich-
ke i t e«  der Regierung. Man will gemissermatzen ein Ulti¬
matum  an die Sozialdemokratie stellen, indem man d r o ht,
tatsächlich Re »wählen  zum Reichstag anznberanme«, falls
die Sozialdemokratie die Regierung zwingen sollte, zu de¬
missionieren. Das Schicksal der Reichsregiernnghängt da¬
von ab, wie die Mstinvnmng im Reichstage über das
Sozialisielrnngsgesetz andfällt. Schon mit Rücksicht hierauf
ist die Beratung des Gesetzes ans de« FeVrnar  verschoben
worden.

Nochmals die Ruhegehälter der Mtpensionäre.
Zu den Aus 'gffungen unter dieser Uebersihrift in Nr . 259

der „W. Ztg." schreibt ein Interessent Wer die Berechnung
des Teuerungszuschlags : „In dem betr. Artikel wird gesagt,
daß der Pensionär oder die Hinterbliebenen einen Tene-
rungszuschlag erhalten in Höhe der Hälfte desjenigen Be¬
trags , den der Beamte zu dem zuletzt bezogenen Dienstein¬
kommen nach Maßgabe von § 17 des Besoldungsgesetzes vom
30. April 1020  als Teuerungszuschlag erhalten hat oder
erhalten hätte, wenn er usw. In Wirklichkeit aber stellt sich
der Tcuerungszuschlag für einen großen Teil der Pensionäre
beträchtlich niedriger , da die Regierung bei Berechnung des
Zuschlags nicht, wie es das Gesetz doch anscheinend will, den
vom Bcanrten wirklich empfangenen Betrag der Ortszulage
in Betracht zieht, sondern nur die Durchschnittssnmmein
der betreffenden Ge halisgruppe, Welche Art der Berechnnng
ist nun die gesetzlich richtige?"

Schwere Strafe.
B e r l in, 19. Nov Das Schwurgericht verurteilte den

Direktor des Edenhotels Birndörfer  zu neun
Monaten Gefängnis und 200 000 Mark Geldstrafe. Der
Staatsanwalt hatte ein Jahr Zuchthaus, 180 000 Mark Geld¬
strafe und drei Jahre Ehrverlust beantragt.

Es handelt sich um die bekannten LebensmittelsWeDun-
gen, die den Grund ftir die Schließung verschiedener erster
Berliner Hotels darstellten. Wie uns ein Privattelegramm
meldet, fanden für den verurteilten Direktor Sympathie¬
kundgebungen statt, da man das Urteil als ungewöhnlich
hart aufnahrn.

Bürgermeister Sutor von Alzey f.
* Alzey,  20 . Nov. Nach kurzem schweren Leiden ver¬

schied gestern der langjährige Bürgermeister der Kreisstadt
Alzey. Dr . Heinrich Sutrtzr, im Alter von 5? Jahren.

Zulassung zum Völkerbund.
Deutschlands Gegner «nd Freunde.

mz. P »' r i s , 20. Non (Havasjj
Der Berichterstatter des „Matin " in Gens, Stephan

Lanzanne, erfährt ans bester Quelle, daß die japanischen De¬
legierten genaue Instruktionen ihrer Regierung erhielten.
Für den Fall , daß die Versammlung sich Über die Zulassung
Deutschlands pw Völkerbund aussprechett sollte, sollten sie
formelle Vorbehalte anfstellen und vollständig die franzö¬
sische These stützen, die auch Vranting billigt, nämlich die
Weigerung Frankreichs , Deutschland nicht eher zuzulaffen,
a,rs es seine, Verpflichtungen auszuführen beginnt.

Die anstralische Delegation, fügt Stephan Lausanne
hinzu, wird wahrscheinlich auf unserer Seite stehen.

Wen« man zur Abstimmung schreitet, wirb Deutschland
nur a»f Cecil Rhodes (Südafrikas «nd Norwegen,
Holland und die Republik ArgewtPlien  rechnen
können. Mehr als 30 Nationen werden strit Frankreich
stimmen.

Was die Zulassung Oesterreichs und Bulgariens
an'langt , die durch offizielle Schreiben um ihre Zulassung in
den Völkerbund -ersucht haben, ist die Lage eine andere.
Da die beiden Länder mit der Ausführung ihrer Verpflich¬
tungen begonnen und Beweise ihres loyalen und guten
Willens gegeben halben, ist die allgemeine Stimmung dafür,
den Gesuchen zu entsprechen. Es scheint, daß Frankreich
kerne Einwendungen macht: es ist jedoch möglich, daß man
von seiten Griechenlands und Jugosloviens aus einen ge»
wissen Widerstand stoßen wird.

Deutsche Note an den Völkerbund.
Ueber die Verteilung der deutschen Kolonien.

mz. Genf.  20. Nov.
Bei dem Bölkerbnndsekrctariat ist eine Note Dentschiands

eingelanfen. in der Deutschland Beschwerde führt über die
durch den BölkerbnndSrat vorgeuommcne Verteilung der
Mandate über die ehemaligen bcntschc« Kolonien.

Neue Uabe!verbindung zwischen Deutschland
und Amerika.

N e n y o r k, 10. Nov.
Die Western Union Telegraph and Cable-Compauy teilt

mit, daß sie mit der deutschen Telegraphenöirektion die Her¬
stellung einer neuen direkten Kabelverbindung zwischen
Amerika und Deutschland vereinbart hat. Die amerikanische
Gesellschaft vertritt die deutsche Telegraphenverwajtung in
Amerika, und anderseits wird dis»deutsche Telegraphenvcr--
waltung den Dienst der amerikanischen Gesellschaft in
Deutschland und Mitteleuropa versehen. Das direkte Kabel
soll in Emden endigen. Vor dem Kriege bestanden zwei
direkte Kabel zwischen Amerika und Deutschland. Im
Laufe des ersten Kriegsjahres wurde das eine zwischen den
Azoren und dem Festland durchschnitten. Heute sind beide
Kabel in den Händen Frankreichs und Englands. Das eine
Kabel endigt in Brest , dgs andere in Penzance. Die Eng¬
länder hatten des weiteren das andere Ende des Kabels,
das früher in Neuyork endigte, nach Halifax in Neuschott¬
land verlegt . Das neue Kauel wird wahrscheinlich wiederum
auf den Azoren eine Zwifchenftation erhalten. Ans dem
internattonalen Kabelkongreß, der gegenwürttg in Washing¬
ton abgchalten wird , hat die amerikanische Vertretung dar¬
auf gedrungen , daß die beiden Kabel, die gegenwärtig in
französischen und englischen Händen sind, ihrer ehemaligen
Bestimmung wieder zugeführt werden. Zwischen Amerika
und der englischen Regierung schweben Vergandlnngen dar¬
über , daß die Western Union Telegraph and Cable-Com-
pany der englischen Reaierung ein anderes transatlantisches
Kabel überläßt gegen Austausch des deutschen Kabels, das
die englische Regierung aus Grund des Versailler Ver¬
trags besitzt.

Aus dem Reiche.
Ein Wirtschaftsrat für Ostprenßen.

Wie das „Berliner Tageblatt" ans Königsberg erfährt,
wird Ostpreußen einen besonderen Wirtschaftsrat erhalten.
Die Vorbereitungen dazu seien bereits im Gange.

Das Hakenkreuz.
Der preußische Kultusminister Haenisch hat den Schüler«

daS Tragen des Haken-Kreuzes verboten.
Ausweisung eines Univcrsitätsprofessors.

Nach dem ,Merl . Lokalanz." ist der Universitätsprofessor
Dr . Arthur Sals , der seiner Zeit wegen Mithilfe bei der
Verbergung Lewinss verhaftet, vom Standgericht aber frei-
gesprochen worden war . mit der Begründung, daß man ihm
für seine Handlungsweise eine ehrenhafte, menschlich edle
Gesinnung zuerkennen müsse, aus Bayern ausgewiese«worden.

Aeilungsstreik in Düsseldorf.
v ^ Nov. Die Buchdrucker im Düssel-
dorfer Zeitungsgewerbe sind wegen Lohnforderungen auS-
sttmdig. Die bürgerlichen Zeitungen können sticht erscheinen.
Die beiden sozialdernokratische» Blätter , die den Lvhnsvrdr-
ruuge« wachkmuev. erscheinen weiter.
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Wiesbade«, 21. November.
Totensonntag.

Hat es einen Sinn und Wert, Worte über diesen den
Lote» geweihten Tag zu vertieren , nachdem ein großer Teil
unseres Bottes erst am Bußtag nieder gezeigt hat, daß kein
Erleben, kein Eindruck, keine Not es aus dem Vergnügunas-
taumel zur Besinnung seiner selbst bringen kann? Wirb
nicht auch der Verlaus dieses Tages wieder beweisen, daß
man nichts so schnell in unserer schweren und deshalb so
„leichtlebigen" Zeit vergißt, als die Toten ? Wer Hätte je
es für denkbar gehalten, daß unser Volk in vielen Teilen so
wenig dankbarliche Gesinnung, ein so geringes Maß von
Treue zeigen könnte, wie wir es erleben? Daß die Mil¬
lionen, die den Tod im Felde fanden, für Weib und Kind,
für Haus unö Hof, für den F>rieden und die Macht von
Heimat und Vaterland , so rasch aus dem Erinnerungsbuche
derer ausgielöscht werden könnten, für die noch ihre letzten
Herzschläge erfolgten? Daß das Volk, das an ihren kaum
geschlossenen Gräbern tanzte, auch nach zwei Fahren noch
nicht den Weg zur Würde und Vernunft gefunden Haben
würde?

Ter November ist der Monat schmerzlicher Erinnerungen.
Revolution , Bußtag. Totensonntag — eine einzige Kette, die
sich um den Begriff des Toten , des Gewesenen schließt. Alle
Tage erfüllt von dem einen Gedanken: „Was würden jene
Helden zu unserer Zeit und unserem Gebaren sagen, jene
Toten, die im Vollbesitz ihrer Lebenskraft für uns iu die
Erde sanken?" Haben sie gekämpft und gelitten sind sie
gestorben für das Wohlleben der Wucherer und Vampyre
am Volkskörper, für die Macht der Hetzer und Heuchler, für
die Zermürbuna unseres Volkes und die Zerschlagung des
stolzen Deutschen Reiches? Haben wir uns ihrer würdig
gezeigt und in jeöer Stunde dafür gesorgt, daß ihr Helden¬
mut und Heldentot in unserem Tun eine Fortsetzung fand?

Tod ist kein Ende. Weder geistig noch materiell . Ileberall
und immer nur ein Vergehen zu neuem Werden. Denn
immer und überall hat Natur und Geschick dafür gesorgt,
daß .eine unendliche Kette alles Lebende und Vergehende ver¬
bindet, und daß aus jedem Vergehen, jedem Toten Mieder
neues Leben ersteht. So können wir nicht glauben, daß
unser Volk seine tapferen Toten ganz vergessen kann, daß
es nicht zur gegebenen Stunde auf der Tat . die ihr Sterben
besiegelte, wieder neu aufbauen wird. Aller Glaube an die
Menschheit, an die Kraft der sittlichen Gewalt, müßte zrr
Grunde gehen, wenn wir dies nicht mehr hoffen dürsten.
Denn ohne die sittlichen Kräfte, die die Herzen und Seelen
des Volkes zum Borne °ihrer Gedanken und zu Urhebern
ihres Tuns machen, kann ein Kulturvolk nicht bestehen. Es
gi't nichts in der Gemeinschaft der Völker, in der Geschichte
der Zeiten, wenn es sich selbst so weit aufgab. daß es seine
Toten nicht mehr ehrt.

Wird dieser Totensonntag im Seelenleben des deutschen
Volkes einen Wendepunkt darstellen, der wieder nach oben,
zum Lichte, zum Leben führt ? Wir wollen es hoffen, weil
diese Hoffnung aus den endlichen Sieg der sittlichen Kräfte
uns allein den Mut gibt, herzhaft an die Zukunft des deut¬
schen Volkes zu glauben. II . Gz

Lebensmittekverteilnng. Wir weisen auf die Aenderung
der Magistratsverordnuna über den Zuckerhöchstpreis hin. —
Die Zuckerration ist ab 1. Nov. ö. F . von der Reichszucker¬
stelle wieder auf 180 Gr . je Kopf der Bevölkerung und Woche
erbö ht  worden . Die Ausgabe erfolgt in Rationen zu
250 Gr., und zwar innerhalb 8 Wochen 5 Nationen. — In
den Kolonialwarengeschäften sind noch Maismehl zu 4.S0 M.
und Maisgries zu 8.60 M. je Pfund markenfrei erhältlich

Stelle» für ehemalige Offiziere. Das Verforgungsanit
Wiesbaden teilt uns mit , daß auf Zimmer 48, Bertramstr . 8,
von jetzt an die Stellenangebote des „9km2" (Reichs-
Arbeitsnachweis für Offiziere) für ehemalige Offiziere
ausliegen.

Schulpersonal-Nachrichten. Hauptlehrer Hrch Schnupp
z« Wirges wurde vom 1. Ott 1920 ab zum Rektor der
Volksschule daselbst ernannt . Dem Lehrer Emil Käufer
zu Beuerbach wurde vom 1 Nov. 1930 ab die erste Schu'l-
stelle daselbst übertragen . Dem Lehrer Albert Hommerich
zu Hahn im Kreise Westerburg wurde vom 1. Nov 1920 ab
die erstê Schulstelle daselbst Merlragen . Dem Lehrer Wilh.
Seck zu Dillhausen wurde vom 1. Nov. 1920 ab die erste

Oie Flamme der Welt.
Roman von Guido Kreutzer.

AmerikanischesCopyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.
<34. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Eifersucht — auf einen, der dann nach Afrika gegangen

und vor dem Feind gefallen war?
Eifersucht — wo er doch gar kein Recht besaß, auch nur

einen Gedanken der iungen Martine von Laar für sich in
Anspruch zu nehmen?

Er beugte sich vor,' er musterte den da im Spiegel mit
bösartigem Lächeln und sagte halblaut — und wußte dabei
gar nicht, daß seine Lippen sich zu Worten formten:

„Mein lieber Kerl — du bist ein Narr ! Schlägst dich hier
mit Dingen herum, die in Wirklichkeit überhaupt nicht existie¬
ren. Und das alles zu einer Stunde , wo sie in Berlin viel¬
leicht mit irgendwelchen Leuten die du gar nicht kennst, zu¬
sammen ist und mit keinem Schlag ihres Herzens an dich
denkt?! Woher sollte sie auch! Du bist ja nur einer von
vielen, einer der vielen Allzuvielen!"

Sein Lächeln verzerrte sich.
Und jählings empfand er die Leere dieses Hauses und

wußte. Saß auch diese Nacht ihm keinen Schlaf bringen würde.
Pünktlich am nächsten Morgen gegen acht Uhr schickte

der Forstmeister Hillmers mit einigen verbindlichen Zeilen
seinen Uhu, der nach der beigefügten Beschreibung geradezu
das achte Weltwunder an Dressur fein mutzte.

Einer der Knechte schaffte ihn in einem Korbe zur Hütte
hinaus , bekam außerdem auch noch einen Rucksack, der belegte
Brote , eine Flasche Rotwein und zwei silberne Becher
enthielt.

Im Gegensatz zuni gestrigen Tage war der Geheimrat
heut in geradezu lebhafter Stimmung . Das machte wohl
die Erwartung und Vorfreude.

Eine Halbe Stunde nach dem Knecht brachen die Herren
auf.

Der Gutsherr führte einen kurzläufigen Drilling . Der
Volontär hatte sich unter seinen Gewehren für eine automa¬
tische Wtnchesterfltnte entschieden. Sie war eine neue Er¬
werbung, noch nicht ausgeprobt,' und er wollte bet dieser
Gelegenheit doch wirklich mal sehen, was es mit den so viel
verschrienen Ladehemmungen dieser automatischen Repetier-
gewehre aus sich hatte.

Auch Hanns Torunns „Prinz " durfte mit. Er war ein
Deutsch-Drahthaar -Rüde : im fünften Felde: tiefbraun mit
englischer Schürze: ein bcendender reinrassiger Kerl. Und
Bk  tzünM Wr ftse&s, r>W es. wM«. SW

Erlesener.
Totensonntag! Wer kein Grab hat zu schmücken, der

trägt es im Herzen. Einen Tag nicht nur . soviel Tage das
Fahr zählt. Wer kein Grab hat, dem schien die Welt ein
Grab. Wer fein Herz .zum Grab nimmt, der feiert Auf¬
erstehung — er braucht kein G.ab mehr.

Aus : „Die Herzen hock". Ein Trostbuch von einer
deutschen Mutter . C. H Beck-München.

Schulstelle daselbst übertragen — Einstweiliae An¬
stellungen:  Fosef Serrmann,  kath . Lehrer. Sulzbach,
t . Oft .: Ernst Ftck . kath. Lehrer. Sauerthal , 1. Oft -: Sophie
Dätz . ev. Lehrerin, Schupbach, 1. Oft -: Elfriede He l lmi ch,
et). Lehrerin, Stvaßebers -bach, 1 Oft .: Johann Schmitt,
kath. Lehrer, Höchst-Zeisheim, 1. Oft. — Endgültige
Ansteltnngc  Otto Kirmse,  ev . Lehrer Frankfurt a. M..
1. Ott . 1920.

Berfaud von Branntwein nach dem nnbefetzten Gebiet.
Die Handelskammer Wiesbaden gibt bekannt: Die Kontrolle
an der Rheinauffanglinic zwischen dem besetzten und unbe¬
setzten Gebiet ist zwar seit 15. Oktober 1920 für Brannt¬
wein  aufgehoben , doch mttsien nach einer Mitteilung des
Reichsmonopolamts für Branntwein die Frachtbriefe vor
dem Versand ins unbesetzte Gebiet auch weiterhin abge¬
stempelt werden, damit polizeiliche Beschlagnahmen ver¬
mieden werden.

Darf man einen Dieb vrügeln ? Vor einiger Zeit war
bei einem Kaufmann in Klein-Kölzig in der Niederlausitz
ein Einbruch in das Ladengeschäft verübt worden wobei von
dem Diebe neben 50 M. Bargeld auch Schokolade. Zucker
und andere Lebensmittel mitgenommen wurden. Infolge¬
dessen verschärfte der Kaufmann leine Wachsamkeit und es
gelang ihm, den Dieb bei einem zweiten nächtlichen Besuche
zu erwischen Der Kaufmann begrüßte ihn mit einer ge¬
hörigen Tracht Prügel und ließ ihn dann ans Mitleid
laufen. Statt jedoch hierfür dar kl ar zu sein, stellte nun¬
mehr der Dieb gegen den Kaufmann Strafantrag weaen
Körververletzuug. und so sehr das Gericht auf seiten des An¬
geklagten stand, konnte es doch nicht umhin, ihn ** bestrafen.
Allerdings wurde nur aus 3 M. Geldstrafe erkannt , aber
immerhin erscheint es wohl angezeigt. in diesem Falle den
Spieß umzudrehen und nun auch den Einbrecher noch nach¬
träglich der verdienten Strafe zuzuführeu.

Diebstahls-Chronik. Die Kriminalpolizei beschlagnahmte
verschiedene Wäschestücke, die wahrscheinlich von einem Dieb¬
stähl herrühren . Die Wäsche ist gezeichnetC. I . Eigentums¬
ansprüche können auf Zimmer 19  der Polizetdirektton geinacht
iverden — Hier wurde eine Ladendiebin lest genommen, die
in verschiedenen größeren KonfektionsgeschäftenKleider und
Hentden stahl. — Einer Dame wurde iu einem hiesigen
Fischgeschäft ein wertvoller Nerzmuff gestohlen. Der Muff
bestebt aus drei Nerzfellen mit drei Köpfen und Schwänze».
Mitteilungen hierüber werden tm Zimmer 19 der Pviizei-
Direktion entgegengenomme«. — Aus einer Parterrewoh¬
nung in der Goebenstraße wurde am Butz- und Bettag nach-
ncittags, als die Wvhnungsinhvber kurze Zeit abwesend
waren ein wertvoller graugrün und schwarzgestreifter
Ulster gestohlen. Auf die Wiederbeschaffung ist eine ange¬
messene Belohnung ausgesetzt. — Ein Ladeneinbruch wurde
in die Filiale einer hiesigen Färberei verübt und dabei
gestohlen: Eine Anzahl verschiedenfarbige wollene Decken,
eine große Anzahl Kleidungsstücke, seidene Müsen in allen
Farben , Herren- und Damenmäntel , Kleiderstoffe ein Frack-
anzug usw. Schaden ungefähr 25 0Q0M. Bor Ankauf der-
artiger Sachen wird gewarnt . Mitteilungen auf Zimmer 19
der Polizeiüirekfion erbeten. — Ein Mansardendieb treibt
hier wieder fein Unwesen und ist eifrig an der Arbeit.
Namentlich Wt er seine Tätigkeit in der Mittagszeit aus.
In verschiedenen Häutern sind meist arme Dienstboten »mp.
studlich geschädigt worden.

Kurhaus ::Theater :: Vorträge n Vereine usw.
Kurbau  s. Heute Sonntag findet nur ein Konzert des

Kurorchesters und zwar abends 8 Uhr.ein „Ernstes Konzert" unter
Leitung des Herrn Hofrat Prof. Hans Windcrstein statt.

Die Intendantur des Staatstheaters  bat auch
in diesem Fahre wieder ein Weihnachtsmärchenfür Kinder:
„.König Wichtel mann", ün Spielplan vorgesehen. Mit diesem Mär¬
chen tritt eine einheimische Schriftstellerin. Maria Melchers, zum
erstcninal vor die Wiesbadener Oefsentlrchkeit. Die begleitende
Musik schrieb Werner Wemheuer. Korrepetitor des StaaMboaters.

Singakademie - Konzerte.  Am Montag. 29
veranstaltet Georg Kalknm  sein 3. Zykluskonzert im '
Kasmosaal zu Wiesbaden. Professor Paul Graener. der <g-
solger von Adax Reger nach Leivztg berufen wurde, bat fehw
Wirkung bestimmt zugesvgt. Karten in allen Borverkausss^Mutikgruvoe Wiesbaden.  Am Dienstag,
abends 7.30 Uhr veranstaltet die Musikgruvoe(Verband der
scheu Musiklehrerinnen) im Kasinosaal ihr erstes dieswinteKonzert, in welchem ausschließlich Komvositionen von
Strauß zum Bortrag gelangen. Ansfiibren.de sind dH
Arndt (Violine). Hertel (Cello), Schilöknecht(Gesang),
Schilkoivski. Schneider, Reuter (Klavier). Eintritts kartenh
4 und 2 Ä bei A. Stövvler, Rheinstr.. F. Schellenberg,
und abends an der Kaste.

Beethovenfeier.  Mr die am Dienstag Abend8 m,•
Wintergarten stattfindende Beetbovenseier ist ein mterckAI
Pro gram in ausgestellt worden. Artur Rother und MnsüknA
Nowak spielen zusammen die Kreutzersonate. Therese MZ?
Reichel singt sechs Lieder von Beethoven, während Ludwjv
mann den Liederzyklus„An die ferne Geliebte" singen wfth 7̂
Begleitung sämtlicher Gesänge hat Artur Rotber Ulbero--^Eine beschränkte Anzahl Karten ist noch zu haben.

Kinos :: Unterhaltungen :: Vergnügungen
Lichtsviele Groß-Wiesvadcn Dotzbeimer Str . 19. Bo« 5

an spielt der große Sensationsfilm „Namen", eine SeherrswL« ö
keit ersten Ranges.

Walhalla-Lichtspiele. Der jetzig« Film „Der Golem, wie». ö
die Welt kam" hat bisher den größten Erfolg zu verzeichnen
Wegeners Regie und Darstellungskunst haben hier ein Film^
geschaffen von noch nicht gezeigter Vollendung. Die Mastensz^
sind von einer erstaunlich straffen Geeintbeit und die sss
lerifchen Leistungen vollendet. Die von Dr. Hans Land,
eigens für diesen Film geschaffene Tondichtung gibt dem
eine besondere Wirkung. _

Aur den Vororten.
ViebrrS».

Die Gefllrgelausstellung in Biebrich ist sehr reichst
schickt, der Katalog weift oa 400 Nummern auf, wovonj
Hälfte Hühner und Wassergeflügel, der Rest Tauben ist.
Glanzpunkt der Ausstellung bilden dte Brunner Kröpfers
mit über 60 Nummern vertreten sind, aber auch die ftp*
raste« sind stark vertreten , so dte Rhodeländer mit 25
mein , die Wyandotte mit 30 Nummern , Mtnorka 20
mern usw. Gute Kaufgelegenheit ist auch vorhanden,
losungen finden nicht statt. Ein Besuch ist lohnend.

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Berlin , 20 - November 1920-
V. K. L. K.

Kriegsanleihe_
4. .Keichsanleihe,
3%. . . . .de. . .
3. <äo. .
4. .Pr . Konsols..
3%Pr.  Konsols..
3. Sv.. . .

V. K.

Schantung .
Hansa.
Hamburg-Amerika_
Nordd. Lloyd. . .
Berl. Handelsges.
Darmst&dt . Bank.
Deutsche Bank.
Dtsconto Commandit. .
Dresdner Bank.
Adlerwerke. .
Ailgem. Elektriz.._
Badische Anilin.
Bergmann Elektriz_
Bochumer Guss.
Buderas. .
Odern. Griesheim.
Chem. Albert.
Daimler Motoren.

77 .50 77 -50 Deutsche Erdffl. 1750-
66 . - 66 70 Deutsch Lnxemburg.. . 404 --
57 .20 58 -40 Deutsche Waffen. 510 . -
69 .40 70 -25 Gelsenldrchen. 415 . -
63 -60 64 -40 Harpener.

Höchster Farbwerke. .
548 --

54 .50 55 - 450 -
53 75 54 70 Kali Aschersloben.

Kosth. Cellulose.
474 . -
387 . -

603 -
316 . —

61.0 25 Lahmever. 245 . -
335 -
202 -

390 -
335 -197 -50 Ltndes Eismaschinen. .

190 -50 194 87 Oberschles.Eisen. 309 -
240 50 243 .50 Phönix. 594 -50
180 . - 180 . - Rheinische Metall. 339 -
328 - 330 - Rhein. Stahlwerke. . . . 516 . -
250 . - 251 50 Riebek Montan. 425 . -
227 - 228 - - Schnckert,. 290 -
350 -- 354 50 Siemens&Halske_ 350 . -
322 - 337 - Ver. Coln. Rottw. 419 -50
575 - 605 -- Wester eg. Alkali. 926 -
282 -75 269 - Zellstoff Waldhof.

549 -75 Neuguinea. 691-
645 -
415 --

750 -
425 -

814-
674 .75OtariGenussch.

1029- 1080- Türkenlose. 500 -
284 75 285 -87 Ungar. Kronenrente.. . 23 -60

Ul

53t
424.-
590.- ,487.- 1
480- 1

388.-
3i§:'
634.-
344.-
535.-
425.5
294-
356.-
420.-
933.-
495.-
714--
794-
665-
585.-
231

Berlin , 20 November. Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlung® Hfl

Holland. . . . . .
Brüssel-Antwerpen. . .
Norwegen. . . .
Dänemark. . . . . .
Schweden. . . .
Helsingfors. . . . .
Italien . . . . .
London.
New-York. . . .
Paris.
Schweiz. .. . .
Spanien. . . .
Oesterreich-Ungarn.
Wien(in Dentsch-Oosterr. abgestempelt)
Prag.. . . . .
Budapest. . . . . .

19 Not. 1920
Geld Brief Geld

2217 -75 2222 .25 2237 .75 2242.5t
477 - 478 - 474 -50 475-5»
974 . - 976 - 984 -
991 -50 993 -50 991 -50

1418 -55 1421 .45 1411 .0g 1413»
159 -80 160 .20 157 -80
274 .70 275 .30 277 -20
257 -70 258 -30 255 -70 256-3C

74 -17 74 33 73 -67 73$
449 55 450 -45 447 -05 447$

1156 -30 1158 70 1152 -30 1184i
959 - - 961 . - 964 - 966-'

20 -97 2103 20 -97 £$
86 -90 87 -10 86-90 67'8
14 -43 14 .52 14 -48 14-»

20 Not. 19!

gewaltigen Sprüngen fegte er um die beiden Herren herum,
als sie über den Wirtschaftshds schritten. Sein scharfes
Vellen machte alles aufsässig. Der Puter empörte sich: das
Federvolk fiel mit ein: aus dem Zwinger kläfften die jungen
Welpen dazwischen. . . es war ein derartiger Höllenlärm,
daß in der Kanzleistube der Sekretär , Herr Padefske, die
Berechnung seiner Lohntabellen unterbrach und Herr von
Schreewen die eingelaufene Wirtschaftspost beiseite schob und
hinter dem Schreiber zum Fenster trat , um nach der Ursache
solcher ungewohnten Unruhe zu sehen.

Die beiden Jäger hatten inzwischen den Hof verlasteu.
Es wehte weich und frühlingswarm : die Sonne stand noch
hinter dunstigen Schleiern , mußte sich aber bald dnrchkämpfe».

„Habe ich recht behalten, .Herr Doktor? SüdwestwinÄ"
„Herr Geheimrat sind ein guter Prophet !"
„Bor allen Dingen liegt eine vierzigjährige Jaqdpraxis

hinter mir . Da hat mau sowas im Gefühl. Und ich denke
auch, Mr werden heute nicht vergebens hinausgeheu."

„Hoffentlich. Herr Geheimrat . Uebrigens — der Förster
ist auch draußen , nicht währ ?"

„Nein, Herr Doktor ."
Und nach einer kurzen Pause:
„Mssen Sie , ich möchte mich «wr Ifngerechtigkeiten des

Geifühls hüten. Man soll auch Acht voreingenommen sein
und Niemanden nach persönlicher Vorliebe oder Abneigung
beurteilen . Trotzdem kann man sich davon nicht sreimachen.
Und gegen diesen Dudöäy hegte ich vom ersten Tage an eine
leise Abneigung. Sie ist unberechiiglt: sicherlich. Denn in
dem halben Jahr , das er hier auf Warrischten ist, habe ich
noch keinen Grund zur Klage gehabt Er ist vielleicA keine
erstklassige Kraft : aber er tut feine Pflicht, Unö überdies
hatte ihn mir Herr von Schreewen damals als ganz beson¬
ders gewissenhaft empfohlen."

„Herr von Schreewen?"
„Ja : und zwar auf Grund mehrjähriger Persönlicher

Erfahrung ."
„Ich verstehe nicht, Herr Geheimrat."
„Nun — der Dndöay ist bei ihm lange Jahre Förster

gewesen: bis Herr von Schreewen sein Gut verkaufte."
„Ein großes Gut , Herr Geheimrat ?"
„Doch inimerhin an zweitausend Morgen Ich glaube,

irgendwo in Mecklenburg oder Schleswig-Holstein,"
„Seit wann hat er es nicht mehr. Herr Geheimrat?"
„Seit etwa zwei Jahren . Aber weshalb fragen Sie,

Herr Doktor? Wenn ich mich recht entsinne, kannten Sie
ihn doch schon von früher ?"

■Sfcat tä&m 6m «M - «v°öWk8M ÄchrM <Her LkiL.t

ganz flüchtige Begegnung, bei der wir kaum ein
Worte wechselten. Wissen Herr Geheimrat übrigens M
Grund , weshaD er sein Gut verkaufte?"

„Wahrscheinlich wirtschaftliche Schwtertgkcite«.
ist das nur eine Vermutung . Aber so ungefähr mag sie
zutreffen: denn sonst hätte er es kaum nötig gehabt, eivr^zahlte Stellung anzuuehmen. So was tut man doch
unter unbedingtem Zwang. Nachträgliche AbhänsW
wenn man so lange selbständig war . mutz sehr bitter «W

„Dies Gefühl habe ich allerdings auch"
,Lla: und sehen Sie , deshalb tut er mir iu gewisser

leid. übrigen weiß ich eigentlich sehr wenig
und seinen persönlichen Verhältnissen. So ist mir Mw
spiel nicht ganz klar, ob er verheiratet ist.'

Hanns Tornnn verhielt Len Schritt.
„Verheiratet . Herr Geheimrat ?" -i
Auch der Gutsherr war stehen geblieben: er be>M ^

Herunter und streichelte dem Dentsch-LurMiar , der m  ®
ihn drängte, den Kopf.

„Ja — verheiratet " oder verheiratet gewesen £
Scheidung begriffen . . . irgend so etwas wurde mir
von einer Seite , deren ich mich heute nicht mehr
zugetragen. Es wäre mir nattirlich ein Leichtes,
Klarheit zu erlangen. Denn ich könnte ihn ja einfach
oder brauMe nur bei unserem Amtsnorsteher
digunq einzuzichen. Doch das tue ich nicht: hat er niM Ljji
genug Vertrauen zu mir , dann dränge ich mich nicht t» v»
pevsönlichen Angelegenheiten. Und schließlich kann
ja auch genügen, daß er ein tüchtiger Beamter ist.
Sie nicht auch diese Empfindung ?" .

„Durchaus. Herr von Schreewen ist zweifellos em
tiger Landwirt ." ^

„Umso mehr wundere ich mich, daß er es nicht
hat, sich seinen eigenen Sitz zu erhalten . Aber wer
was da-" alles für Dinqe mit hineinspielen. — tlrw -
kommen Sie weiter , Herr Doktor. Wir müssen «»
wenig beeilen: sonst verpassen wir . die beste ZugM
der Wind springt um." ~nr!ntf

Den Rest des Weges sprachen sie wenig. Hanns ^ •-*
hing seinen Gedanken nach. Dieser Herr von ‘i
interessierte ihn plötzlich ungemein . Auch er vertrat rf -
den Grundsatz, den auch der Geheimrat ausgesprochen.
Angelegenheiten niemals zu den eigenen zu machen.^ ^
ihm war jetzt eine schattenlmfteAhnung , daß der
keiner Inspektor irgendwie in seinem Leben noch ein«"N
Nolle spielen würde.

t^ rtsetzung foiütZ.
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ghg.Vr.Lake über rheinische Politik und deutsche Wirtschaft.
Die grvßangelegte Rede, Ke unser Lanbtags-

abaeordneter Dr . Kalle  am 18. Nov. in Ser
Preußischen LandeSversaMMlung gehalten hat,
haben wir bereits kurz wiedergegeben. Die in
bem Auszug nur flüchtig auged'euteten Gedanken
und programmatischen Acußerungen haben den
Wunsch erstehen lassen, die Rede im Wortlaut
kennen HU lernen. Wir kommen diesem Wunsche
nach indem wir nachstehend die Rede nach dem
amtlichen Stenogramm Wiedergaben.

<m-Ge Damen und Herren! Es versteht sich von selbst,
. Probleme des wirtschaftlichenLebens, die uns in
?? ..Umland woül in allererster̂ Linie beschäftigen mlissen, vor

dieses Hauses nur eine verhältnismäßig geringe
ftttcleit. Das ist. wie gesagt, selbstverständlich, denn wir

Hw «Mt eigentlich eine preußische Wirtschaft: wir haben
sei dank nur eine deutsche Wirtschaft,  und es

m vielleicht eins der größten Verdienste Preußens um
«^land, wenigstens dasjenige, das uns auch heute

.» allergrößtem Nutzen ist, daß Preußen frühzeitig durch
?T\ «ollvolitik  dahin gewirkt hat, daß die Einigung

wirtschaftlichem Gebiete  ftattfand.ebiete  ftattfand . („Sehr
Aber trotzdem müssen wir doch heute sagen,

^ „gchlanh wenigstens dasjenige, das uns auch heute noch
allergrößt-" M. sab Bvevüen früftzeiHa  durch

HST»'«?.rechts.!
daĥ
vereinheitlichungrbestrebungen im Deutschen Reich

■m  Me Fortschritte gemacht haben, wie es im allerersten
SljjjI  nach der Revolution HU erwarten war - Wir sehen,
L* -je einzelnen Länder noch recht energisch ihre Inter-

innerhalb des Reiches vertreten. Ach möchte deshalb
hia  denselben Wunsch, den auch der Vertreter meiner Frak-
JL. i» Ausschuß bereits ausgesprochenhat, noch einmal zu
Kebör bringen, nämlich daß wir das Handelsministerium
frtttat möchten, ebenso wie es die Vertreter von Handel und
Gewerbe in Bayern und Sachsen tun , noch mehr als bisher
fu-r die Interessen desjenigen Teils deutscher Wirtschaft ein-
mtteten, der in Preußen beheimatet ist. Es ist zu begrüßen,
haß die Gründuna des Ausschusses der Handelskammern ge-
lunaen ist. und wir freuen uns darüber, daß der Ausschuß
aut arbeitet. Aber wir könnten doch wünschen, daß der Han¬
sels minist er die Beziehungen zu den gewerblichen Fachver-
händen und Organisationen noch mehr als bisher pflegen
möge, baß nicht die gange Tätigkeit denr Reichsministerium
1« allen diesen wichtigen Dingen überlaffen wird . Wir er¬
kennen an, daß eine gewisse Schwierigkeit darin liegt, daß
sowohl das preußische Ministerium wie die Reichsministerien
MBerlin  sind, und daß deshalb die Interessenten in erster
Ante Hum Reiche gehen. Aber wir glauben, gerade weil
diese wirtschaftlichen Tinge in der gegenwärtigen Lage für
uns von der größten Bedeutung sind, daß sich die preußische
Staatsrcgterung auf diesem Gebiete mehr rühren müßte:
denn die Tätigkeit dieser Fachverbäude wird für die Zukunft
vm immer steigendem Werte sein. Nur ans Industrie
und Gewerbe heraus kann Nützliches geschaf¬
fen werden, nicht durch  N e gi  e r u ng  s m a tz nah  -
«eit von oben herunter : wir müssen deshalb
»uf diese Verbände hören.

Noch eines! Bei uns
im besetzten Teil des Rheinlands

stehe« wir vor einer großen Gefahr. Zahlreiche Aenßerun-
gen der ausländischen Presse haben immer wieder hervor-
gehoben. daß nicht nur Kulturpropaganda , sondern auch
wirtschaftliche Propaganda in diesen Gebieten getrieben
werden muß, und wir haben gewisse Anzeichen, daß diese Ge¬
fahren für uns ständig wachsen. Ich möchte nur auf die Ent¬
wicklung im Saargebiet Hinweisen. Wir müssen alles tun,
um energisch weiteren Schritten in dieser Richtung entgegen-
zuarbeiten. Gewiß ist es in deutschem Interesse , wenn unsere
Gewerbetreibenden mit jedem Auslände Geschäfte machen,
auch mit Frankreich , mit England , mit unseren frühere«
Feinden: aber es ist doch ganz etwas anderes , ob daraus

sich' später ein Besitzrecht. eine wirtschaftliche Machtstellung
des Auslandes ergibt . Und da heißt es bei Zeiten auf-
passen,  und auch dort erwarten wir eine Mithilfe gerade
der preußischen Staatsregierung , hat ste doch durch ihre Or¬
gane. die Händelskammern und die Regierungsstellen, mehr
Gelegenheit, nach dem Rechten zu sehen, als das Reich.

Eines darf ich bei der Gelegenheit noch sage«. Rach de«
Worten, die neulich hier der Herr Avg. Lauscher qesprsche»
hat, konnte es so scheine«, als ob «u« im ganze« Rheinland
die Mehrheit ans Abtremlnng von Preußen in absehbarer
Zeit hindränge . Ich glaube im Rame« vieler gewerbetrei¬
bender Kreise sprechen zu könne«, daß bas keineswegs die
Anffassnng aller ist, sondern wir gerade in Handel «nd In¬
dustrie wissen die Verdienste BrenßcnS nur nns zu schätze«.
Wir erkennen dankbar an. was Preußen «mf diesem Gebiet
in langen Jahrzehnten dnrch seine Verkehrspolitik nnd tüch¬
tige Verwaltung getan hat. Und gerade wir süddeutschen
Preußen wisse«, was die preußische, tüchtig geführte Berwal-
tnng gerade auch für Handel. Industrie »nd Gewerbe be-
bedeutet, in viele« Fällen im Gegensatzz« Sen Verhältnisse«,
die in den Kleinstaaten «eben «ns herrschte« : wir wissen es
sehr gut. daß wir oft um den großen Zng beneidet worden
sind, der durch die preußische Verwaltung ging.

Das wollen wir doch nicht alles vergessen. Wir wollen
uns mit Dank dieser Dinge erinnern . Es ist auch gar nicht
so recht verständlich, warum wir uns denn nun eigenklich
heute von Preußen ahmenden sollen. Was hier vorgeb rächt
worden ist. waren doch alles mehr Beschwerden über die
Vergangenheit . Es .mag manches davon berechtigt sein. Jlber
heute handelt es sich doch um ein anderes Preußen : heute!
sind wir alle imder Lage, und gewiß auch die Bevölkerung,
die vom Zentrum vertreten wird — in allererster Linste—,
eine Rolle zu spielen in diesem modernen Preußen , nach!
der Zahl ihrer Anhänger.

Wenn von einer
Gefahr der Hegemonie Preußens

gesprochen wird , wie es die Franzose« heute überall in der
Presse tun , so meinen wir , daß diese gar nicht besteht. Ganz
im Gegenteil , Preußen wird , getreu seinem alten Berns,
indem es die Förderung der Reichsinteressenin erster Linie
sich zur Ausgabe stellt, geradezu fördernd auf den Zusammen¬
halt wirken können, wie es' das iu seiner besten Zeit, in der
Bismarckischen Zeit , immer getan hat. Dies « Zeit und
diese Rolle Preußens ist auch keineswegs ver¬
gessen in Süddeutschland.

Ich habe es erst kürzlich in Münichen bei Gelegenheit des
Landesschietzens in erhebender Weise erfahren, wie sehrdori
das deutsche Herz noch schlägt, wie dankbar man für die
Reichseinheit war nnd wie man heute noch an ihr hängt und
wünscht, daß es einmal wiederkommen möge, wie es war.
(„Bravo !"! Das wäre nicht möglich, wenn man sich immer
an der Hegemonie Preußens -gestoßen hätte.

Auch für Handel und Gewerbe wäre es ein Unglück,
wenn wir wieder zur Kleinstaaterei zurückkämen, nnd das
würden wir . wenn wir von Preußen einzelne Gebiete ab--
trennten . Unter den Kleinstaaten würden wieder die Parti-
knlarstntsressen wachsen und auch cmf wirtschaftlichemGe¬
biete eine Rolle spielen. Wir haben solche Dinge im Krieg«
schon zu unserem Leidwesen erlebt: als man da- Mtd dort
Grenzen zn schließen versuchte. Gerade für das Wirtschafts¬
leben ist es zwingende Notwendigkeit, daß wir Preußen er¬
halten , wie es heute ist: indem wir es zusammenschweißen,
leisten wir auch Arbeit für das Reich. Es wäre viel schlim¬
mer. wenn wir Einzelsiaateu daraus machten: denn daun
würde zwischen dem roten Berlin und anders gerichteten
Provinzen erst recht ein Gegensatz entstehen, und darunter
würde das Reich noch viel mehr leiden. Sit leisten Arbeit
für das Reich, wenn wir Preußen durch Zusammenhalten
der Provinzen und durch Einwirkung der Provinzen auf
das hyperradika-w Berlin der Gesundung enbgegenführen.
(„Bravo !"! Also vier ist ein großes Feld der Tätigkeit auch
für das Ministerium sür -Handel und Gewerbe.

k"' Es ist dringend notwendig, daß nach dev Verhältnissen
in den schwerleiöenden besetzten Gebieten gesehen wird und
daß alles geschieht, den Einflüssen einer wirtschaftlichen Pro¬
paganda des Auslandes entgegeuzuwtrke«, und alle Gefahre»
abzuweisen , ehe es zu spät Wird.

Ich will jetzt mit wenigen Worte» über
das gewerbliche gach- und Zortbildungsschulwefen
sprechen. Meine Freunde meinen, Saß gerade heute alles ge¬
schehen muß , um diese Schulen zu fördern. Von diesem
Standpunkte aus sind wir auch dafür , daß diese Schulen
nicht dem Kultusministerium zugeteilt wer¬
de  u. („Sehr richtig!") Wir halten überhaupt die Gleich¬
macherei nicht für das Richtige bei uns : denn das Differen¬
zieren ist gerade die Stärke der Deutschen, („Sehr richtig!"!
Aus den Unterschieden, die bei uns möglich sind, beruht
unsere Vielseitigkeit und unsere wirtschaftliche und geistige
Bildung und Größe . („Sehr richtig!"! Es ist aber auch not¬
wendig, daß die Schulen beim Handelsministerium bleiben,
damit eben das Interesse der Kreise des Handels und Ge¬
werbes wirklich gewahrt wird. Bei den kommenden schwie¬
rigen Verhältnissen bei uns im Reiche wird das vielleicht
das beste Mittel sein, um diese Schulen erst recht pflegen und
stärken z« können. Denn die Industrie , der Handel und das
Gewerbe werden vielleicht am ehesten noch in der Lage sein,
genügend Mittel für diese Dime , die für sie Lebensnotwen¬
dig keilen sind, herbestzuschaffen. („Sehr richtig!"! Denn wenn
wir Qualitätsarbeit haben wollen, müssen wir Fachschulen
haben auf breitester Grundfläche, die Güte unserer Arbeit
muß in Zukunft wieder so werden, wie sie in der Ver¬
gangenheit war . die uns den Weg zum Weltverkehr, zum
Handel mit anderen Völkern eröffnet hat. („Sehr richtig!"!

Es ist im Ansschuß bei der Behandlung der
Gewcrbeanssicht

von einer Seite gesagt wvrdcv- nachdem nun di« Betriebs¬
räte vorhanden seien, könnte man doch auf die Gewerbe-
aufsicht verzichteu. Das ist unserer Meinung nach gänzlich
abwegig. Wir erkennen es ia auch an — nn!d diese Auffassung
wird von vielen , die in Handel und Industrie stehen, ge¬
teilt —, daß gerade auf diesem Gebiete eine nützliche Auf¬
gabe für die Betriebsräte liegt. Es kann sicher sehr viel
Gutes geschaften werden, wenn die Gewerbeaussicht und die
Hygiene im Betriebe durch die Mitwirkung der Betriebs¬
räte unterstützt wird . Dann wird es vielleicht am ehesten
möglich sein, den Widerstand weiter Kreise der Arbeiterschaft
zu überwinde « der sich leider so oft dadurch bemerkbar machst,
daß durch, das stete Umgehen mit der Gefahr die Vorschriften
viel zu leicht genommen werden. Natürlich gilt bei dem
Einzelnen das . was der Vorgesetzte, der Meister sagt, nicht
viel . Man weiß es ia von der Schulzeit her. welcher Reiz
darin liegt , Bestimmungen zu " moehen. Aber brer wäre es
angebracht, wenn durch den Einfluß von Arbeitskollegen,
die unter den anderen eine Rolle spielen, darauf hsugewirkt
Wird, daß endlich einmal alle diese Vorschriften so durch-
drinaen , wie sie gemeint sind Und. wie sie gegeben sind.
Aber selbstverständlich ist eine Beseitigung der Gewerbeauf-
sicht ausgeschlossen. Sie Een sehr wohl, was wir der
preußischen Gewerbeaufsicht zu danken haben, was sse im
Verein mit der Unfallversicherung ans dem Gebiete der Ge-
werbchygstene alles geleistet hat. Bei dem ständigen Wechsel
der Betriebsräte ist es ein Unding, die Aufsicht einwandssrei
auszuüben . Wir brauchen eine ständige  Aussicht, die die
Erfahrungen der Vevgangenheit fortpslanzt und in der be¬
währten hentigen Art weiterarbeitet. Ich hoffe auch gus dem
eingangs schon erwähnten Gesichtspunkt, daß dieses Verhält¬
nis zwischen der Arbeitnehmerschaft und der Gewerbeaufsicht
durch die Einstellung der zwölf Hilfsarbeiter, aus den Kreisen
der Arbeitnehmer , die im Etat bewilligt werden sollen, ver¬
bessert werden -wird , trotz mancher B -denken, die gegen diese
Maßnahmen sprechen!

Es ist seit zwei Jahren immer darauf hingewtesen wor¬
den: in all unserer Not ist öassenige. was und am ehesten

Theater, AuM und MsieMast.
3. Konzert im Verein der Künstler nnd Knnstfrennde.
&iit sehr ernsthaftes Programm hatte Eduard Zuck-

mayer  für seinen Klavierabend ausgewählt , ein Pro¬
gramm. dem das Horazische„Odi proranum rmlgus et arceo"
m der Stirne geschrieben stand, das auf dankbare Virtuosen-
Mcke ganz verzichtete, nichts von dem brachte, was das
Publikum gerne Hort, weder Ehspin. Schumann noch Liszt,
"?̂ uns aber dafür in die Tiefen deutscher Musil einführte . Zu-
jtiu'it das ungeheure Werk der sogenannten Go' dberg-Baria-
»onen von I , S . Bach, über 40 Minuten in Anspruch
«eymend mit all seinen wechselnden Stimmungsbildern , und
varmn Las sei ohne Bildungsheuchelei gesagt, etwas er-
muoend. Es märe vielleicht besser gewesen, einige der

Stücke weg-,«lassen, um so die Wucht und Größe
zu verstärkend

e '7 1* selten hört man eine Mozartsche Klavier so nate im
uoyzert. Lie bleiben meist den Hebungen kindlicher Dilet-
m». s ? eisgegeben: ein großes Unrecht, denn gerade ein

r , r Künstler gehört dazu, hinter der Sptelscligkeit
r» ^ s-anten Läufe und Fstguren die Ausdrucksschönheit
renlvecken  nnh z« offenbaren. So wurde hier der Konzert-
, l5 t. öAn Entdecker von musikalischem Neuland. Als rctz-

begann diese B-dur-Sonate , das And-ante
n*ifT&sÜi€  bedeutete sinnige Einkehr ins Seelische, der lievens-

^lhlußsatz anmutige Heiterkeit. Darauf folgten
w ? .rftte aus Lothar Windspergers  Zyklus „Lumen
ipiw o-t ne  Elegie und eine dramatische Szene , ganz eigen-
rön^D,̂ ebesdichtungen, herb und mnunli-ch. ohne eine Spur
An ^ Wärmere ! oder Sinnlichkeit, potenzierter Brahms,
erst rt!Lr-? ne  Eedanklichkeit dieser Schöpfungen muß man sich
ftxtft wttt  bann freilich in ihnen die starke Eigen-
sunden brennen . Dieser Liebende hat keine Erhörung ge-
kämnu' ^ » ßlt irt  herber Verschlossenheiter grübelt und
tuniew Dieser Liebende hat keine Erhörung ge-
fämW J -l in  herber Verschlossenheit, er grübelt und

^ leibst. Zum Schluffe spendete nns noch der
vollem̂ ^ Eethovens letzte C-most-Sonate in durchaus geist-

die nach solchen Vorgängern ganz als
Satz s Kunstwerk erschien, patyeftsch groß der erste
Klövicire .zjElick ins Ewige der Variationenteik . Der
dnnerlî " r , ' êr auch diesmal wieder das Echte und
ittttn ris!r ,' cttt Cv Begabung so deutlich offenbarte, wurde

lebhaften Beifall ausgezeichnet. ~ r<

I » , 2- AyklnS-Konzert von Georg Kalkum.
Svölf des Kal'nm'chen Konzertzyklus'. der an
m . ^ deutsche Lied alter und neuer Meister

6er *eJer  Folge erstehen lassen soll, sand am Freitag
h-iuserŝ ^ i ^ emie (Ecke der Wiesbadener Allee nnd Tann-
Lr der zweite Abend (der erste in Biebrich) statt,

vran ^ Schubert , dem Schöpfer der durch ein

volles Fghrhuudert vorherrschenden Form des deutschen
Kunstliedes, igewödmet: und der große Umfang der Bortrags-
folge gab die Möglichkeit einer reizvollen Gliederung. So¬
wohl die Aneinanderreihung der einzelnen Stimmungs-
konzentrationen »vie die allgemeine Steigerung bewiesen den«lftvierten Geschmack und das besondere, durchdringendeeuständuis des Schubertschm Gesamtw!etkes. In drei
Gruppen brachte Georg Kalkum vierzehn Lieder «ms den
verschiedenen Zyklen,' freilich, wenn man bedenkt, daß
Schubert , obgleich er nur 31 Jahre alt geworden ist, über
800 Lieder hinterfassen hat, (ncßer den vielen anderen um-
sansreiche« Tonschüpfungen) scheint die Zahl gering. Die
Auswahl war aber so, daß sie der Bedeutung und der Eigen¬
art Schuberts , der Universalität seines Ausdrucksvermögens
völlig gerecht wurde. Die Wiedergabe der einzelnen Vor¬
träge durch Herrn Kalkum war schlechthin meisterhast. Edle
Tonblldung und Deutftchkeit der Sprache, überhaupt latte
technischen Vorbedingungen eines 'guten Gesangsoortrags
einigten sich aufs glücklichste mit denen des Geistes und der
Empftndungen : Klare Herausarbeitung des Stils mrd der
Stimmung ohne Reißer oder Mätzchen; echte, natürliche
Innigkeit ohne süßliche Ueberempstudung; strengste Ehr¬
furcht vor dem Werk, darum bet aller Sclbständigikeftder
Auffassung und Gestaltung keine Auslegungstüsteleien.
Ucberhaupt große Linie, reine .Kunst ohne Künstelei. Auf die
Besprechung einzelner Darbietungen können wir verzichten:
weil das Einzelne bedeutend war, war das Ganze « roß und
der Genuß völlig ungetrübt.

Dir drei Vokakvortragsgruppen wurden reizvoll getrennt
und zugleich verbunden durch Cellvvorträ'ge von Frl . Hedwig
Hertel.  Mit weiser Zurückhaltung hatte auch sic nur
Schubertsche Lieder gewählt, deren Melodienführung sie ton-
schön und mit edlem Bortraa zu Gehör brachte. Sie bliob
also völlig im Rahmen des Liederabends.

Als Begleite -- laß ein neuer Mann am Flügel , Hans
Goebcl  aus Mainz . Außerordentliche Anschmiegsamkeit
„nd daneben sclrr klare und saubere Behandlung des Klavier-
tcils sind wertvolle Eigenschaften eines Begleiters : aber es
wollte scheinen, als ob hier noch mehr sÄmnmere. Jeden¬
falls war von dem reichen Beifall, der Herrn Kalkum und
Fräulein Hertel gespendet wurde, auch ihm ein Teil zu-
gedacht. —s.

Verein für nassauischc Altcrtnnrskunde nud Gcschichts»
forschnng.

Am 16. November fand im Saale des neuen Museums
der erste dieSwiuterliche V-ereinsavend statt. An ihm sprach
Pfarrer Schlosser Mer den Wert der Heimatkunde.
Er erörterte einleitend den Kampf der Geisteswiffenschasten
um ihre Eristenzberechtigung. Die Geschichtswissenschaft ist
nach ihrer großartigen Entwicklung im neunzehnte« Jahr¬

hundert bekanntlich besonders von Nietzsche, dem Umwerter
aller Werte , Heftig augsgriffen worden. In der Anklage
gegen den soacucmnlen Historismus , der die Vergangenheit
ausznhalten sich bemüht , und darüber verlernt , offenen Auges
die G-eaenwart zn schauen und ihrer Herr zu werden, liegt
gewiß eine beachtenswerte Mahnung, aber anderseits kan«
der Kenntnis der Vergangenheit . Erweist sich doch auch der
jedes twesere Verständnis der Gegenwart nur beruhen ans
große Gegenwariskünstler und kraftvolle TatmenschV^ marck
überall in seinen Reden als ein gründlicher Kenner der Ge¬
schichte. So wertvoll die moderne Entwicklung der Natur-
wissenschäst und der Technik ist, der interessanteste Gegen¬
stand der wissenschaftlichenForschung ist und bleibt der
Mensch und die menschliche Seele. Ihn in seinem.Kamps umdie Eristemz von Anfang -allen geschichtlichen Werdens an
zu erforschen und daran anschließend die Entwicklung der
Völker und Nationen zu verfolgen, ist eine Aufgabe, die
immer wieder den menschli'chm Geist reizen mutz. Die Ge¬
schichte baut sich letzten Endes auf die Heimatkunde als ihren-
innersten Kern auf. Durch die Heimat ist der Einzelne mit
seiner Familie , seinen Stammesgcn-ossen, seinem Volke und
seiner Nation verwachsen. Wie die Liebe zur Heimat die un¬
erschütterliche Grnudlage der Liebe zum Vaterlande ist, so
ist auch die Heimatkunde die G'-uvdl-age aller Geschichtskunde.
Heinratliebe und Heimatkunde bedingen sich aeaenseitig. Un¬
übersehbar ist die Vielheit der Erscheinungen, aus der die
Geschichtswissenschaft ihr Material zu schöpfen hat. Sie kan«
aber diese Melheit nicht entbehren, wenn ste anders zu ein-
wcrndssreien Ergebnissen gelangen soll. Anderseits kann auch
der denkende Mensch nicht dar ans verzichten- sich über sich
seMt , seine Familie und seine Umgebung klar zn werden.
Nur auf diesem Wege baut er sich die Brücke zum Verständ¬
nis der Geschichte seines Volkes nnd seiner Nation sowie
weiter zur Erkenntnis der geschilderten Ziksammenh-änge der
Völker. Somit erwachsen den geschichtlichen Orts - und Lan°-
desvereinen aroße , wichtige Ausgaben. Der Verein für
uassauische Altertums - und Geschichtsforschnng, der demnächst
aus hundert Jahre seines Bestehens zurückblickt, hat in ökeser
laugen Zeit reiche und sicherlich nicht vergebliche Arbeit ge¬
leistet. Zusarromen nnt dem Landesmnsmm nassauischer
Altertümer , das setne Existenz der Initiative des Vereins
verdankt und jetzt dank der Opferwilligkeit der Stadt Wies¬
baden in neuen , scbönen Räumen vortrefflich geordnet und
übersichtlich ausgestellt ist, st-U er vor immer neuen Aus¬
gaben die er zum Besten des nassauijchen Landes und seiner
Bewohner und nicht zuletzt auch tm Interesse der all¬
gemeinen Gefchrchtsfo rschnng zu erfüllen hat.

Dem -außerordentlich anregenden, von seimm GegM-
st-ande tief ergrissenen Redner gelang es mühelos, die, wenn
auch nicht wenigen , so dach in auhetracht der Große deö
Saales leider nicht zahlreich genug Erschieiunen von An-
iano bis « l Ende zu sessetn.

-



OeTe4 Morpen-ÄMpabe Wiesbadener Zeitung Sonntag,"?!. Novernber
Helfen kann las , Satz wir unser Wirtschaftsleben wieder zur
Blüte brinoeu . Kaum ein Mensch zweifelt daran : wir Müssen
wieder unser gewaltiges . vor dem Kriege auf einer so bähen
Stellung angelawgtes Leben in Industrie und Gewerbe auf-
lauen ^und in die Lage kommen, wieder das deutsche' Volk
von 63 Millionen hier im Inlands ernähren zu können.
Wenn wir nicht wieder unseren Exporthandel,

unsere Exportiuduftrie i« die Höhe bringen
können, so wäre das auf die Dauer nicht möglich, und ein
großer Teil müßte auswaoderu . Es ist immer und immer
wieder gepredigt worden : das einzige Mittel dazu ist Ar¬
beit und Arbeit. Aber wir uttissen doch mit großem Bedauern
feststellen, daß die Bedeutung dieser vielen Worte noch lange
nicht genug Gemeingut aller geworden ist. („Sehr richtig!")

Mein Parteifreund Leidig hat kürzlich beim Finanz et at
den Satz ausgesprochen: „Wir müssen mehr produzieren und
Weniger konsumieren!" Das ist gewiß, wie er sagte eme
Binsenwahrheit.

Um den Gedanken vollständig zu Ende zu fahren, möchte
ich iedoch zufügen : „Wir müssen diese Differenz zwischen
Produktion und Konsumtion zu möglichst günstigen Preisen
nach dem Auslande verkaufen ." Wir muffen also unser
Exportgeschäft pllegen und müssen vor allen Dingen sehen,
ob es möglich ist. die gewaltige Industrie , Ne ror dem Krieg
ihre Produkte in der ganzen Welt abgesetzt hat, wieder in
Blüte zu bringen . Das Auslandsgeschäft ist heute, wenn ich
so ragen darf, das Letzte, was uns noch Mittel schaffen kann,
üm ans dieser Not heransznkommen . In früheren Zeiten
gab cs noch eine Reihe anderer Dinge , die zu unserem
Lebensunterhalt beitrugen und unseren Wohlstand ver¬
mehrten. Wir lebten zum Teil noch von der Schiffahrt , von
unseren Guthaben im Ausland , die ihre Zinsen nach Deutsch¬
land warfen , und schließlich von unseren Kolonien . Unsere
Auslandsguthaben sind sozusagen verschwunden, die Schiff¬
fahrt wird bestenfalls in Jahren wieder aufgebaut und die
Kolonien sind nicht mehr. Daraus ergibt sich, daß wir umso
energischer an den Ausbau des Exportgeschäfts gehen müssen.
(„Sehr richtig!")

Es ist aber zu bemerken, daß auch diese Erkenntnis noch
Nicht genügend durchgedrnnaen ist, trotzdem es sich um eine
Binsenwahrheit handelt . Es sind vielfach von den Behörden
Fehler gemacht worden aus bureankratischen Gründen und
weil man sich nicht schnell acnua auf die Situation einstellen
konnte. Das muß unter allen Umstünden aufhören . Dieses
Wichtigste muß aepflegt werden , muß im Treibhaufe gepflegt
werden : es muß ausgeschlossen sein, daß solche Erschwerun¬
gen ferner entsteihen. Es ist natürlich begreiflich, daß wir
mit dem Export der Rohmaterialien aus Gründen der Spar¬
samkeit vorsichtig sein müssen, daß wir unseren Lurns und
die Luxusindustrie znrückdränqen müssen und die Roh-
mwerialien für die Luxusindustrie nicht Anlassen dürfen.
Aber es gibt auch Fälle — und die fitib mir bekannt —. daß
wan ans dem Auslände Rohwaren « ich! herein ließ , die man
hier verarbeiten wollte , um sie wieder nach dem Auslände
zu exportieren und auf diese Weise Mittel nach Deutschland
hereinzubrinaen . daß wir also Geld verdienen konnten, und
daß man solche Importe unterbunden hat. („Hört, hört!")

Neben der Beschaffung von Rohmaterialien spielt eine
jchr wichtige Rolle

die ttohlenbeschaffung.
Wir sind ja in einer furchtbaren Lage und umso bitterer

muß man es empfinden,, wenn die französische Presse, wie es
kürzlich aeschehen ist, behauptet, es sei nicht der Fall , daß
wir an Kohlenmanael litten : die Stockungen unserer Indu¬
strie kämen lediglich von Streiks und von Tarifverhandlun-
gen her. Nein , das muß offen ausgesprochen werden : ich
weiß aus eigener Erfahrung , daß große Werke mit tausen¬
den von Arbeitern in der letzten Zeit ihren Betrieb ein»
stellen mußten, oder wochenlang warten mutzten, trotzdem
olles zur Arbeit bereit stand, weil im letzten Augenblick d i e
Kohlen gefehlt  haben . Was das für unsere Gefamt-
wirffchaft und namentlich für die Preisbildung bedeutet, das
nerde ich mir später noch mit einem Worte zu berühren
erlauben.

Der Bericht über die Ausschußsstzung spricht auch von
den Verhältnissen bei der Porzellanmanufaktur , und es ist
auch darauf hii gemiesen worden , wie schwer es sei, in diesem
Betriebe die Umstellung auf Braunkohle vorzunehmen . Das
ist so ein Ausschnitt aus den großen Gebieten der Schwierig¬
keiten. in denen man sich setzt hinsichtlich der Kohle im gan¬
zen Reiche befindet. Gewiß mnß man anerkennen, wie wik-
lia weite Kreise der Gewerbetreibenden darauf eingegangen
sind, sich ans die Braunkohle einzustellen . Aber das ist alles
nicht so einfach: dazu gehören neue Kessel, neue Feuerung,
die schwer zu beschaffen sind und viel Geld kosten.

Und wir dürfen nur das eine hier wünschen, daß auch! in
ben preußischen Teilen des Reichs dafür gesorgt werde, daß
nicht eine Bevorzugung anderer Gebiete aus irgend welchen
politischen Gründen stattfindct , sondern daß die Verteilung,
wie sie jetzt nun einmal unglücklicherweise hier in
Berlin ist. , nach möglichster Gerechtigkeit geschieht, daß
allen das Ihre  zukommt.

Eine ebenso entscheidende Frage für unsere wirtschaft¬
liche Rentabilität ist

die Lohnbildung.
Es besteht kein Zweifel darüber , daß der Augenblick noch

nicht gekommen ist. wo ein Abbau der Löhne möglich wäre.
Gerade heute, wo die Mark wieder in einer unglücklichen
Weise fällt , wo wieder alles teurer wird , ist das ausgeschlossen.
Aber es ist doch heule schon so, daß die rapiden Lohnsteige¬
rungen , wie wir sie erlebt haben, für zahlveiche kleinere
und mittlere Industrien direkt tödlich sind. Was ich aber
wünschen möchte, ist, daß die Gleichmacherei, die in den
letzten Jahren die Situation beherrschte, in Zukunft mehr
zurückaestcllt werde. Man mag derartige politische Doktrinen
und Theorien in ruhigen Zeiten verfechten, aber hente sind
wir wahrhaftig nicht in der Lage, ihnen zum Siege zu ver¬
helfen : heute müssen wir tun , was wir nur leisten können,
und darum ist es viel richtiger, wenn wir auch-in dieser
Frage differenzieren und nicht in erster Linie den Stand¬
punkt fcsthalten: die Handarbeit eines jeden ist gleich, mutz
also auch gleich bezahlt werden. Nein , wenn man die Ber-
häüniffe dadurch erleichtert, daß man differenziert , insofern,als man

denen, die verheiratet sind, die Kinder haben, mehr Zulagen
gibt als den Unverheirateten , den Ledigen, die sich doch in
dieser Zeit viel besser einrichten können : daun kann man
bei dem schreienden Unterschied in den heutigen Lebensver¬
hältnissen zwischen einem Ledigen und einem kinderreichen
Familienvater es wirklich nicht verstehen, daß hier nicht auch
schon von den Gewerkschaften viel früher eingeariffen wor¬
den ist.

Wir verstehen auch die Bestrebungen , die gerade im Hin¬
blick lauf die Arbeitnehmerschaft Heute laut geworden sind,
baß man einer willkürlichen Stilsegung der Fabriken durch
>eine Verordnung entgegenarbeitet , aber wir möchten doch
sehr davor warnen , das Kind mit dem Bade auszuschüttenm ARK..KMW.M to;4e!&r willkürlich

Fabriken stillgelegt worden , weil die Inhaber ihre Mate¬
rialien besonders glänzend haben verkaufen können, und
eine scharfe Bestimmung nach der Richtung ist unter Um¬
ständen von außerordentlichem Schaden. Nur die freie Wirt¬
schaft ist es schließlich, durch die am festen eine Gesundung
lherbeigesührt werden kann. („Sehr richtig!") Wenn wir
die einzelnen Betriebe aber zwingen , auch weiterzuarbeiten,
wenn sie unrentabel sind, treiben wir einen unverantwort¬
lichen Raubbau . („Sehr richtig!") Dann verbrauchen wir,
trotzdem wir sparen müssen, Rohmaterialien , die wir tausend¬
mal besser anderswo verwerten könnten. (Wiederholte Zu¬
stimmung .) Dann erhalten wir künstlich etwas am Leben,
was nachher wahrscheinlich mit einem Riesenkladderadatsch
zusammenbrechen muß. („Sehr richtig!") Das sind die Gren¬
zen. Außerdem aber ist es auch notwendig , so lange noch die
tariflichen Streitigkeiten bestehen, daß. ebensowohl wie
der Arbeiter streike » kann , auch der Unter¬
nehmer im äußersten Notfall seine Fabrik
vorübergehend muß schließen können.  Ich
möchte nur au die Vorgänge in 'Württemberg und an die
terroristischen Akte im Anschluß an die Steuerhinterziehung)
erinnern , wo ein energisches Auftreten in kurzer Zeit Re
mednr geschaffen hat- („Bravo !") Eine gewisse Klarheit ist
notwendig : es ist überhaupt nicht zu tragen, wenn es so
ist, wie es hier kürzlich in Berlin war , daß einige unverant¬
wortliche Schreier in der Lage sind, ganze Industrien das
ganze Wirtschaftsleben in dieser Weise zu stören, wo es
ims heute ans den letzten Groschen ankommt. („Sehr rich-
ffg!" rechts.) Da ist es notwendig , daß scharfe Maßnahmen
ergriffen werden, und zwar in beiderseitigem Interesse . Je
schneller Klarheit herbeigeführt wird , desto eher kann wieder
gearbeitet werden.

Selbstverständlich ist, daß die Schließung einer solchen
Fabrik aus solchen Gründen möglichst z» vermeiden ist.
Wir müssen alles tun . dahin zu kommen, daß das Wirken
der Schlichjt ungsansschü ffe immer maßgebender wird , damit
wir diese für das Wirtschaftsleben blutigen Kämpfe ver¬
meiden : den-n sie kosten «ns unser Blut , unsere wirtschaft¬
lichen Werte. Das können wir uns heute ans die Dauer
nicht mehr leisten . („Sehr richtig!« rechts.)

Naturgemäß ist es für unser Wirtschaftsleben von ent¬
scheidender Bedeutung , daß es endlich einmal gelingt , den
furchtbaren

Aufstieg der Preise ans der ganze« Linie hintanzuhalten
und abzubauen . Es ist von meinen Vorrednern schon wieder¬
holt über diese Frage gesprochen worden , und zwar etwas
allgemein und etwas sichiematisch, daß man mit dem Roh¬
material ansangen müsse und daß, wenn das Rohmaterial
billiger werde, das Zwischenprodukt und schließlich auch das
Endprodukt verbilligt werden. Das ist zu schematisch gedacht:
so läßt es sich nicht machen, sondern die Schwierigkeiten sind
doch sehr viel großer , die in der Eindnstrie im einzelnen
wirken. Es ist nicht ohne weiteres damit geschehen, daß ich
ein billigeres Rohmaterial habe. Das Entscheidende ist, daß
der Betrieb möglichst weitgehend beschäftigt ist. daß fort¬
gesetzt gearbeitet wird . Jede Stillegung wegen Streiks oder
Kohlenmangels wirft selbstverständlich das Preisgebäude um.
Trotz billiger Rohmaterialien kann ich dann überhaupt nicht
mehr kalkulieren. Diese geringe Ueberstchtlichkeit über die
Rentabilität , weil man alle diese Faktoren vorher nicht über¬
sehen kann, ist der Grund , weshalb der vorsichtige Kaust
mann heute mit großen Sicherheitskoeffizienten rechnen
muß. Da,her kommt es , daß von Fabriken derselben Branche
am Schluß des Jahres die einen verhältnismäßig große
Gewinne genracbt haben und die anderen kaum leben können.
Das liegt daran, daß man entweder nicht voll arbeiten konnte
oder lange Zeit stilliegen mußte nnd während dieser Zeit
einer großen Anzahl von Arbeitern und Angestellten Ge¬
hälter und Löhne zu zahlen und andere Unkosten für den
Unterhalt der Fabrik zu tragen genötigt war. Also hier gilt
bas Wort in vollem Umfang : wir müssen produzieren und
arbeiten. Dabei müssen wir alles daran setzen, um jede
Stockung zu vermeiden . Jede Stockung ist vom
Nebel.  Wir kommen nicht eher M billigen Preisen , ehe
wir nicht wieder richtig kalkulieren  können «nd zu
normalen Verhältnissen zurückkommen.

Wir dürsen nicht in den Fehler verfallen , alle wirtschaft¬
lichen Schäden durch ein Gesetz oder eine Verordnung
kurieren zu wollen . Wir sind in einer kranken Zeit . Wir
leiden an den Folgen dieser Zeit , und es muß später einmal
besser werden. Es ist aber eine Torheit , wenn man glaubt,
für alle diese Krankhcitserscheinunqen in jedem einzelnen
Fall Gesetze oder Verordnungen mache« zu müssen. („Sehr
richtig!" rechts.)

Die Gefahr ist groß wie ich sagte, das Kind mit dem
Bade auszuschütten oder einen minder großen Fehler zu heilest
und nebenbei die schlimmeren zu begehen, die die Wirtschaft
aufs schwerste gefährdest. Es gehört eben eine gewisse Ge¬
duld dazu, um alle diese Schwierigkeiten unserer Zeit m
nberstehcn. Aber gerade das , glaube ich. sollten wir uns in
Deutschland zur Richtschnur nehmen : Man ist oft erschreckt
über die Hast und die Ungeduld , mit der die Ge¬
setze namentlich auf wirtschaftlichem Gebiet
gemacht wer  d e n. („Sehr richtig!" rechts.)

Daß wir ernsten Zeiten noch entgegengehen , fft selbstver¬
ständlich. Das kommt nicht allein von unserer eigenen Lage,
sondern vor allen Dingen auch davon , daß wir von der
Weltwirtschaftslage abhängig  sind . Ist der
Wirtschaftslage , wie sie früher war und wieder werden muß,
ist der Einzelstaat kein abgeschlossenes Gebiet, sondern die
Fäden sind so mannigfach und sie müssen so eng verknüpft
sein, daß das eine Land vom anderen abhängig ist. Daß
sich nach diesem gewaltigen Krieg mrd nach der durch ihn
hervorgerufewcn Umwälzung der wirffchaftlichen Verhält¬
nisse in b:tr  ganzen Welt die Wiederkehr normaler Verhält¬
nisse erst durch schwere, ernste Krisen vorbereiten muß, ist
selbstverständlich. So sehen wir heute, daß auch das viel¬
gelobte Land Amerika non dem wir am ehesten noch finan¬
zielle Hilfe erhoffen, sich! in einer schweren Handelskrise be¬
findet. Wir wissen es von England , das im Vergleich mit
uns gewiß auch eine günstige Sonderstellung einnimmt , wir
wissen es von Frankreich, von Italien und von vielen
anderen Ländern. Umso schwieriger werden wir um schwere
Krisen hcrumkommen. Dagegen von oben herunter vor-
zngehen. hat keinen Zweck. Wir müssen -diese Krisen dnrch-
öalben so aut es geht , und die richttaen Maßnahmen treffen.
Die Krisis an sich ist nicht das Schlimme , sie ist wie das
Fieber in der Krankheit: sie muß sein.

Darin liegt gerade ein großer
Nntzeu der freien Wirtschaft, im Gegensatz z«r Gemein-

wirtschaft,
sie bedeutet eine gewaltige Hilfe für den krgnken, notleiden¬
den Körper. Denn während der Krisis muß der Besitzende
zahlen , mutz zum Beispiel derjenige, der zu teuere Vorräte
bat, bezahlen von seinem Vermögen , da muß eben durch die
Wirtschaft selbst und in der Wirtschaft selbst die Remedur
geschaffen werden. Das ist der Sinn der Krisis . Aber wenn
wir eine Gemeinwirtschaft haben, mit vorheriger Etati-
siernna wo Parlamentskcschlüsse notwendig sind, ia . glauben
wir , daß da tatkräftig und rasch genug eingegrissen werden
kann, um die Krisis auf sich zu nehmen und energisch imrtch-
.litzM mmm  HmMenS

große Gefahren. Nein , wir wollen hier einmal de« j
der freien Wirtschaft anerkennen . („Sehr richtig;« ta
Wir werden so eher aus aller unserer Not uns herausŝ ^
wenn das Wirtschaftsleben kräftig genug ist und frS
genug erhalten wird , um diese kommende Zeit der «
zu überstehen. (,Sehr wahr !" rechts.) Wer meine D
und Herren, das heißt , daß wir unser Pulver trocken
und das verbietet . Experimente mit diesem Wirtschäs
zu machen. Das - ist das Traurige , daß diese Experinn
in einer fabelhaften Hast solaen , daß man sich keine st,"1
pause gönnt , daß man sich keine Zeit gönnt . Ich möchte

die Steuergesetzgebung
Hinweisen: die Steuergesetzgebung des Reiches gretst-
außerordentlich schwer und tief in das WirtsHaftslebx,, ^
Der Privatbesitzer, der nicht eine Aktiengesellschaft fest J
nennt , und jeder selbständige Gewerbetreibende wird 1
Reichs iioiopfer schwer getroffen Die Erbschaftssteuer
wahrscheinlich in kurzer Zeit die Leute zwingen , übei-bÄ
nur Aktiengesellschaften ober Gesellschaften mit beschrii-̂
Haftung zu machen, weil das Privatunternehmen ez

He¬
ber
SH
eeg
es
das
»nt
Sch
Pla

%>
PR
der
tise

feines Betriebskapitals stattfindet Wir sehen aber vor M
Dingen , daß diese enorm hohe Einkommensteuer , die in #3
binduna mit den anderen Steuern dahin zielt , die -iu
mögensbildung zu unterbinden , den allertiefsten EinsM
in unser Wirtschaftsleben bedeutet. Der Anreiz , sich
hochlzubringen, der Anreiz , ein Vermögen zu bilden, ift
der Tausende und Abertausende jahrein jahraus verani
hat, mit ihrer ganzen Kraft zu ringen um das Boranki,!
men. („Sehr richtig!" rechts.) Das Entscheidende ist M
daß dieser oder jener sich schließlich einmal ein BermA
gebildet hat . das Entscheidende fft das Ringen der TauW
(„Sehr wahr '" rechts.) Wenn wir das untergraben , m
machen wir schließlich dasselbe, als wenn wir eine <Ü
lotterte ohne Preise veranstalten wollten . Wie das mb
soll, das sehe ich nicht-
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Aber, wie ich vorhin schon sagte, wir lassen ebenl«
Wirtschaftsleben keine Zeit , wir müssen Erperimente west»
wir sind ja setzt anch wieder mächtig dabei, weiter EM»
mente zu machen. Es würde zu weit führen , heute noch K,
das größte Thema, das uns alle im Wirtschastslebnr fc,
schäftigen muß. über

die Aage der Sozialisierung,
insbesondere des Kohlenbergbaues , mich eingehend zu äußM
Vielleicht bietet sich beim Berggesetz Gelegenheit , näher daiA
einzugehen.

Wer auf eine Bemerkung des Finanzministcrs möchte»
doch kurz zurückkommen. Der Herr Finanzmiuister hat lim
lich bei der Erörterung des Finanzetats ganz beiläufig g»
sagt, die sozialisierte Form des Betriebes sei de« prst«
wirffchaftlichen Betrieben gegenüber doch die höhere. Eil
ähnlicher Satz ist auch noch öfters hier in den Ausschüsse,
ausgesprochen worden . Da möchte W doch einmal sraga
wie sich, vom wirffchaftlichen Standpunkt aus betrachtet, q
nur der Schatten eines Beweises für diese Behauptung fi»
den laßt. („Sehr richtig!" rechts.) Ganz im Gegenteil , um
hat ja oft von der privatwirtschaftlichen Seite hex aut
geringe Rentabilität und — ich will kein zu hartes
gebrauchen — aus die Rückständigkeit der staatlichen Betrich
der nationalisierten Betriebe hingewiesen - Da wird hew
von der sozialistischen Seite gesagt : „Ia . wie die heute smi,
so sind sie uns auch nicht recht. Wir wollen die Sache öakmv
verbessern, daß wir die besten kaufmännischen und die besta
technischen Methoden einsühren . damit auch diese Bestick
zu der vollen Höhe kommen." Ia , meine verehrten Damit
und Herren , schematisch lassen sich diese Fragen nicht regele.
Sie übersehen dabei dos Wesentliche, den Kern der SM
das ist

der Wert der Persönlichkeit.
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Das kann man nicht allein durch Organisation schassen. Kürz¬
lich hat m.ein Parteifreund Hugo Stinn -es bei den Erörte¬
rungen über die Sozialisierungsfrage sehr treffend gesagt'
,^Benn ich ein neues Werk aufmache. dann muß ich Wer«
fragen : „Wo ist der Mann ?" Das ist der Grund alles Ge
deihens , ivie die Persönlichkeft auch im Leben der Staate«,
namentlich wenn es ernst wird , die enffcheidende Rolle spielt
(„Sehr richtia !" rechts:) So ist die Frage der PersönliM
im wirtschaftlichen Leben täglich von der größten Bedeutum,
denn im Wirffchaitsleben bürt ö-er Kampf nicht auf : da ms
icdes Unternehmen sich rühren gegen die Konkurrenz , stM
das Ausland . Es muß ans dem Plane sein . Dazu mW*
eben die Fsthruna der besten Kräfte, die man haben km«
Dazu gehört der Wert der Persönlichkeit . Der liegt wÄ
allein in dem einen Mann , der an der Spitze steht, das it
eine vollständige Verkennung der Tatsachen. Nein , dieser
persönliche Wert wirkt bis hinunter in die kleinste» M-
ästelnngen („Sehr richtig!" rechts.) , er wirkt ha., wo es 'Ä
darum handelt, hie Gruppcnchess, die Gehilfen hcranzuzielM
Er wirkt auch da, wo es sich darum handelt di« beste«
Meister die besten Arbeiter an die rechte Stelle zu ftbe«
während der parlamentarische Betrieb , der nach geunsse«
Gesichtspunkten, nach dem Alter geht , niemals in der rück¬
sichtslosen Art vorgchen kann, dt« nun einmal im -KrstB
— und das wirtschaftliche Leben ist ein Krieg — noinnkdig
ist. Nur diese rücksichtslose Art kann den richtigen Ma«
an di« richtige Stelle setzen, aus dem Berantworttichteits-
gefühl heraus , das die Leitung haben muß ohne Rückstcht
aus Dienstalter . ohne Rücksicht auf irgen-dwelche cmsere«
Beziehungen . Da bilden sich auch wieder umgekehrt 5̂ «
zwischen den geistigen Führern und den tüchtigen Unter¬
gebenen. Wenn der tüchtige Mann anch au den untere"
Stellen des Betriebes weiß : ich werde nach meiner TüHM-
kert geschätzt, so ist das ein Anreiz für ihn zu höher« W
stnng. keineswegs ist es immer ein materieller Anren
Nein , beim wahrhaft tüchtigen Mann ist
das innere Gefühl , das Gefühl der Selbst
schätzung , das zur Arbeit , zur höheren Le'-
stung anspornt. (Lebhaftes Bravon . rechts.) DarE
kommt̂ es an . und deshalb haben wir Angst davor, daß r»W
durch solche Erverimente am Grundprinzip unseres aatiz«.-.
Wirtschaftslebens herumdoktort nnd uns die Zukunft er¬
schweren will . (Sehr richtig! rechts.) Gerade die WirtM
wird vielleicht das Einzige sein , was uns noch eiuw -al he!M
kann. Die Aussichten sind keineswegs so ungünstig - '\
miß es kann heute ein Machtwort der Entente 'komwenM
unsere aanze finanzielle Lage im Deuffchen Reich nur««W»
Aber wir müssen doch haute schon erkennen : die TüchttäsM
die in unserem Gewerbe , im Handel nnd Industrie 'tcP*
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sie kann der Weg sein, der uns binansführt . 'Es ist !£
wunder «schert, was trotz di eser schwierigen Zeiten , trotz^
zwei schlimmsten Jahre noch geleistet worden ist: es
wnndernswert . daß wir doch heute schon wieder eftM 'Z
Mengen mit gutem Gewinne ausführen , allerdings
noch viel weniger , als wir . einsühren . Aber wir habe» ^
die Fäden wieder qeknüpft, wir sind wieder ans dew
»nd da heißt cs : sortwirken ! Unser Mnnsch geht darin. ^
auch die vreußisclst Staatsregternna und tnsbesimdere ^
Herr Handerswinister alles tust, was ist ihren Kräften
um aus diesem meiner Meinung nach allerwichtigsten■
biete, das uns allein di« nacktest LebensnotwendtgtzM^
jchWxn kann, das Itzige M tum sLebhgfier. B>eisiM .

1. 1
Aikola,
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vermischtes.
rffn alter Gaunertrick. Ein angeblicher Beauftragter des

ch-vhystkalischen Institutes der Universität in Berlin,
f m 'Ir Beiser nannte , hatte hei einer Firma in

Wiesbadener Zeitung

§chach-Ecke.

m

Nächtei

'  ß/ii y.r V * * i v * T' "" 77 ; tvu "»u m
i^ fittSera 4M Gramm Platin gekauft und den Auftrag

dieses in der Universität abzuliefern . Hier gcNng
ix-m angeblichen Dr . Beiier sich von dem Ueberbringer

5. - Platin im Werte von 79 OM M . ausständigen zu lassen
damit zu versch'vrnöen . Auf die Ergreifung des

reist
leben
sein
virtz
»er

Hamit zu vv*aT*" - - . v.v \2-.i.ni-ciiuu .y VCS
Ä ^ iadlers und Sie Wiedererstattung des unterschlagenen
Piattns ist eine Belohnung von 5000 M . ausgeseht.

Rachklänge zum Kapp-Pntich. Wie der „Lol-AanzA be¬
ttet , ist der Arbeiter Friedrich »ober , der nach dem Kapp-
^nti'ch am 49. März ver,ucht hatte , den Generaldirektor Holz

tiSen
s.r Amwendorfer Papierfabrik in Halle zu töten , vom dor-
ttgen Schwurgericht zu 7Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
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Buntes Allerlei.
Sonntagsgedanken.

n- ist ^
veraina

Totensonntag.
Der Tod, der Tod. Ser gibt die Tiefe und Weihe! Verachte
NM. den .treuen Gottesknecht Wenn er bei dir zu Gaste

Smart , <-S , »urne tönt nicht , der dich nur weihen will . — und mit
z-rn Toten macht er -> gut. Du siarrit bmab in eine unermeßliche
risie des Grams , aber am Grunde entdeckst du den heiligen An-
& Gott in seiner Urmacht über alle Geburt . Lea dich nur voll
Scrtrauen Ser Urmacht in die Hände, laß ibren Willen weise
Milten. Der Gott, der da zu toteii scheint, der tötet nicht: er
gägt nur bmuber. Dich aber wollte er w e j b e n. bichver-
iesen , daß alles absallt, was nicht vor feinem einfach großen

xMick ernit belieben kann . Der Tod ist nur die höchste Ver,va » d°
feinet Liebeskraft . . K. I . Friedrich.

'Von
e mach

Ich sag«, weil der Tod allein mich machet frei
Saß er das beste Ding  aus allen Dingen sei.

Angelus Silesius.
noch
eben 0 Tag der Toten — taue Gnade nieder

den Lebenden! Latz sie durch Tränen sehn:
ein großer Morgen eint uns alle wieder —
und jeder Schritt ist ein Entg egengehn <

Schach-Aufgabe Nr . 11.
Von C. Schlechter.

Weiß zieht und setzt im zweiten Zuge matt.

Schach-Aufgabe Nr. 12.
Von b . 8 . Cook.

Weiß : Kd8. Bc7, e4, f7.
Schwarz : Ke6, Be5.

Weiß zieht und setzt im dritten Zuge matt.

Lösungen r Nr . 7. Bell ei . KXa3 ober beliebig anders 2. Db3
(c4,Xe7 oberxböj matt . Nr . 8. 1. vbl , beliebig. 2. 0 ober 1 matt.
c* - Richtige Lösungen sandten ein : Zu Nr. 7 und 8 H. M. undff. V: ij.  P . m S.

Briefkasten H. St .: Diesmal haben Sie mit beiden Lösungen
daneben geschossen— H. M.: Natürlich, senden Sie nur ein ! Je
menr sich an den Losungen beteiligen, umso erfreulicher ist es füruns.

Abgelehntes Königsgambit.
Weiß: Dr. Tar rasch (ohne Dame) ; Schwarz: N. N.
, e2r el - e7 ~ e5 ; 2- f2 - f4> -47- 66 ; 3. 62- 63,17 - 55':
4. Sbl - c3, f5Xe4 ; 5. d3Xe4 , a7—a6 ; 6. f4Xe5 , 66Xe5-

Lf8 ~ b4 : 8- Lcl ~g 5> vä8 - 66 ? 9. Tal —6l’

“Ä i ™ - “8’ Kea - ,7i u -

vom Süchertisch.
100. fcmtaS . W * .

JSS WÄ ®“ * " «- >» »
r ePy  außerordentliche Bucherfolg dieser beiden schmalen Bände
lenkt die Aufmerksamkeit erneut auf ihren Verfasser hin. der es
Erstanden hat , mit feiner Lyrik in Prosa wie in Versen eine ganze
Welt von eiern sich zu gewinnen. Es ist das hohe Lied der Liebe,
das uns schon Wolfram von Eschenbach gelehrt und bas aus den
Dichtungen Buchmanns widerballt : in einer zu Scrzen gehenden

die Seele labenden Tonart erklingt und über Stunde , Tag und
Lied dahin iÄ “bl % nt il &mm ®* 6et shm  ftieöt  Marias

"An deinen Händen ruht ein Kottessegen.
0, ''Der alle Not zum süßen Frieden wendet . .

wl-e eine Lzerlielßung ö-as Leitmotiv, die Dominante allen Klanas
daritellen . -i-tele b v b eLiebe aber ist es, die in ihrem Gegensitz
zu dem tonangebenden Zug des heute. Otto Buchmanns Verben
lichung der Frauen immer neue Leserkreise zuführt : Allen Lieben-
dfnw -e ein Lebendigwerden ihrer Seligkeiten, allen nach Liebe
dürftendey wie ein beseligender Trost und Wegweiser zum

Ge^ ä'tliche Mlttsilungen.
Hotel-Ucbernahme. Die Rheinische  S o te  l - B e t r i eb s-

Ge  s hat das Hotel ,M  e trovo l" Mid ..M on o p o l" gevachtkt
Die Leitung des Hotels und des Earlton-Reftanrants hat der ebe-

des „GrandHotel de l'Eurove" in Salzburg undBad Gastein. Herr Herzog,  übernommen.

i äuW

* Hauptschriftleiter : Bernhard Grothus
Berantwortlich für öeutfchc u . auswärtige Politik : B . G r o t h u s - für Kunst
D-rffensSuft , Untcrhgltungs - ir. volkswirtschaftl . Teil : B . E. Eise über  g er-
kur Stadt - und Landnachrichten , Gericht und Sport : Hein»  G o r r e n **
für Sie Anzeigen : I o h. Batzlcr:  Truck u. Verlag der Wiesbadener

Verlags - Anstalt  G . in . b. H., sämtlich in Wiesbaden
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^TIIÖLO JACOBY
Hamburg —Paris - London - New -York

Zweigniederlassung W3ESEH0EÜ
Büro: Dotzheimer Strasse 57 (Am Bismarckring ). Telephone : 550—4010—1256.

SPEDiTIOSi . LAGERUNG.
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hiermit bringe ich zur Kenntnis, dass ich aus
jesimdheitsrucksichtenmein

Korsettgesdiäft
aufgegeben und dessen Weiterbetrieb der hiesiqcn
weithin bekannten Firma M ’

W NeuerSffnungI NeueröffnungI f

Z -garrenhaus Gerwlng 1
58 Hellmundstrasse 58 "

Carl Goldstern Lion Mk. 1i

; Webergasse 18
übergeben habe.

das mi r bisher  gesenkte Vertrauen
fliese Firma gefl. übertragen zu wollen.

„ hochachtungsvoll

« « Men , 1. H„, . A _ merke| _

als Zrachtgut
schneller als Eilgut!

H Die schwere holländer Zigarre,
g gross u. dick . Edel im Geschmack.

(Â Mtae -Ziiirm
ü von 65 Pfg . an . .

| Scheuen Sie nicht den kleinen Weg ! Cr macht sich bezahlt ! |
nlllllllllll|l!l| l|||llllllll||||| ||HII|||l||llllll||||||li[l!inil!illHIIII!||l||[![|li;imi|lll|lll||||||lli;|||||||||||[||||||||!|„|![|||i|n|)|n||||[| ||| ||||;|[||||||||||||)p

Helle Orient. Zigaretten-Tabake s
50 gr nur Mk. 6.75

Garantiert reine Rauchtabake I
100 gr ab Mk. 3.00

Kautabak von Grimm&Trippei, 8
Nordbausen.

Grosse Auswahl in Zigaretten 8
o. M. von 20 P£g. an

LehkMjttelmteilW

erhalten ihre natürliche
ffarbe und Iugeudglau:
in kürzester Zeit zurück
d. unser unübertroffenes
Dr. Uderstädts

k)aar -Pigment.
Erfolg verblüffend!

Täglich glänz . Auerkeu».
u. Nachbestellungen. Pr.
Ji  15.— vr. Flasche. Zu
beziehen durch SMtzen-
bof-Avotbeke Wiesbaden.
Langgasse 11. (M.1M

in echtem Bindleder u. Gobelin
zu äusserst günstigen Preisen,

Fabrik feiner Sitzmöbel

Berg &Co., Bismarckring 19.

IWiittiiiioDie ErkläruuÄ
betreffs Feuer¬
bestattung wird
auf dem Rat

für die 48. Woche noin 22.—28. Nommber 1920. Sonder- ■ Angebot

6au § Zimmer Nr . 32, von Herrn Obersekretär
stoll entgegengenommen. Dienstftunben von
nT 12£ Beurkundung geschieht kosten-

los. Ausweis der Persönlichkeit durch Pah
\ ober Steuerzettel. [9253
Ar wein!.?« « « « .

IülrnütftroBc4 Telefon 287

Regelmäßiger Eilfahrdienst
^ (laben, Mainz und zurück.

«irt täglich: Von Mainz 8 llhr vormittags.
Rbeinallee 21.

Von Wiesbaden. 3.30 Uhr nachm.,
Bf Nikolasstraße 5.

S? tfnmaye^ Wiesbaden
I £J- -Tel .: 12. 115, 124. 242, 6611.

Rbeinallee 21. Tel 860. QM

»mer"Zgg ? wurde heute unter
»g unter der mit beschränkter

:.' ^Est mit be r^,I nia dt f und Schäfer, Ge-
^ ^ iesbad«n ° Hutung " mit dem Sitze
^ «ens ist - ^ " L" ra« n. Gegrnitand des Unter»
S »M[ien t lS 1 mit Holz. Kohlen. Bau-

b-trgg? ?.'§Men Produkten. Das Stamm-
. . S'&t’®» *TJUl “Ä!
S.S 'T® Äh*

lo- November 1920.
Z2*  Amtsger icht. Abteilung 17. (W.iüßi
Deffentliche

100 Gr . nordamerikanisches Schweineschmalz
5um Preise von 400 Psg. je 100 Gr.2o0 Gr . Zucker

, , rum Preise von 200 Pfg. je 250 Gr.2o8 Gr . lcSvrozentrgesl Weizemnebl
zum Preise von 275 Psg. je 250 Gr.

Sonderverteilung
„ für Kinder im 3. bis 6. Lebensjahre:

2o0 Gr . i75prozentiaesl Weizenmehl
»um Preise von 275 Pfg. je 259 Gr.

von Donnerstag bis Samstag in den Milch-
verteilungsstellen gegen Vorzeigung der Milch-
karte und des Haushaltsausweises.

Zuckerhöchftvreise.
Unter Abänderung des § 1 unserer Höchstpreis-

verorönung für Zucker vom 5. Januar 1918 wer¬
den mit Wirkung vom 1. November 1920 ab fol¬
gende Kleinhandelsvreise für Zucker fesstgesetzt:
Feiner Zucker . 4.— M \t Pfd.
Wurfelzucker . 4.20 Ji  ie Pfd.
Kandiszucker lweiß und farbig ! . 4.80 M je Psd.

Unsere Bekanntmachung vom 2. Mai ds Js.
wird hiermit aufgehoben.

Wiesbaden , den 21. November 1920. (2967
Der Masistrai.

Siu!»92?en
nach Mass

für gesunde und
kranke Füsse in

feinster Ausführung
zu den denkbar

Ferner:
Herrensohlen OCJ

von ’̂ ' ^ an
Damensohlen -na Ji

von

Die SiePInnü ail .Sei. 1920

Herren-Gummisohlen
u. Absätze 28 -30 Jt

- Kurze Lieferzeit. -

Damen-Gummisohlen
u. Absätze 23 -25 M
■ Kurze Lieferzeit . -

Alle Schuli-Reparaturen billigst.

Otto UfleliitssiiaiK
9MühIgasse. Sobuhmaehermeister . MühlgasseB.
□□□□nDaganDpncciDannnnnnnnnnrini - iri

kn:
A Nr.
Eduard

88 ist bei der
Wnypermannovuuro Wnypermann

<ni,. heute folgendes eingetragen«">>>- ivmenoes eingetragen

* Steift. d»st ru RüdeSbeima. Nb.
Rh., den 11. Novdmber 1920.

Amtsgericht. (sls8

3n unser Handelsregister A wurden beute fol¬
gende Firmen eingetragen:
Nr . 1790: „Lorenz Bleuel " in Wiesbaden. In¬

haber : Kaufmann Lorenz Bleuel in
Wiesbaden.

Nr . 1791: „Zygmunt Walfisz - in Wiesbaden. In¬
haber : Kaufmann Zygmunt Walsisz in
Wiesbaden.

h«

Wiesbaden, Sen 10. November 1920.
Das Amtsgericht. Abteilung 17. (« is®

^ Zwangsversteigerung.
Dn Wege der Zwangsvollstreckung sollen am

41. Fani .ar 1921, nachmittags SV«  Uhr auf der
Burgerineiiterei in Mudershaiisen versteigert wer-
E : dl« im  Grundbuch van Mudershausen . Bö. 3
f  lerngetragener Eigentümer am 29. Ok¬
tober 1920, dem Tage der Eintragung des Ber-
stelgerungsvermerkes: Kausmami Moritz Stern in

»/ "getragenen Grundstücke Gemar-
^ ^dershausen. Kartenblatt 8. Parzelle

441/49 etc. Wobichaus mit Hofraum. Dorfstr . 10.
m,  Miost . Grundsieuermutterroll« Art. 109,
^VAvert 150— Ji,  Gebäuöesteuerrolle Nr . 18
Nd Kartenblatt 8 Parzelle 114. Acker Ortsbering,
10,69 Ar 9roß, 0,21 Daler Reinertrag.

Kabenelnbogon. den 13. November 1920.
Das Amtsgericht. (3137

crJtrccFt sich auf Pferde lohne Militärvierdel.
Rindoich tKalber . Jungvieh . Bullen. Stiere.
Ochsen, Mklch- und Zugkiibei, Schafe. Schweine,
Ziegen . Kaninchen und Federvieh tGänfe, Enten.
Hühner , Trut - und Perlbübneri.

Das in der Nacht vom 30. November bis 1 De¬
zember vorüdergeLend lauf Reisen. Fuhren vv.i ab¬
wesende Bieb ist bei der Hanshaltung. ,u der eZ
gehört , mitznzablen. Zählkarten werden nicht ans-
gegebcn. Durch die Zähler sind die Angaben der
viebhallenden Hanshaltimgen in die Zählbezirks-
lifien einzutragen . Das Ergebnis des Eintrags ist
von dem Hansbaltungsvorstand mündlich zu bc-itatiaen.

Die Angaben über den Viehbestand dürfen nur
zu amtlichen statistischen Arbeiten, nicht zu Stener-
zwecken benutzt werden.

Wer wissentlich nurichtige »der unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis rn 6 Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis ru 10 000 M bestraft:
auch kann Bich, dessen Vorhandensein verschwiegen
worden ist. ,m Urteil für dein Staat verfallenerklärt werden.
- Auskunft über die Viehzählung wird im Rat¬
haus. Zimmer 47. vormittags erteilt.

Es wird ersucht, die Herren Zähler Lei der
Zahlung zu unterstützen,

Wiesbaden, den 15. November 1929.
Der Magistrat. (2™i

In unser Handelsregister A Nr. 50 wurde
Beute bet der Firma : „August Meister Nachfolger"
in Wiesbaden eingetragen, daß die Gefellschasi auf¬gelöst, die Firma erloschen ist.

Wiesbaden , den 16. November 1920.
Das Amtsgericht, Abteilmig 17. iA.iöSg

Mainz — Wiesbaden
F1. w«Sp . Verein —  Sportverein E . V, — -

E ^ ga^Verbandsspiele Sonnlag, 21. November, nachm. 2‘4 Uhr. Sportplatz Frankfurt str.
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Die unterzeickiieteii Banken macken darauf aufmerksam,
äa§8 Aufträge zur

die zur Zahlung des Reidisnotopfers benutzt werden sollen, aus
technischen Gründen nur bis Dienstag,30 . November 19SO
angenommen werden können. Später eingehende Aufträge dieser
Art haben keinen Anspruch auf Berücksichtigung.

Im Hinblick auf die am 31 . Dezember dieses Jahres
ablaufende Ablieferungsfrist liegt es im eigenen Inter¬
esse unserer Kunden, die Aufträge zur Zahlung des Reichsnot¬
opfers mit selbstgezeichneter Kriegsanleihe möglichst sofort
zu erteilen, da die Erledigung derartiger Aufträge in den letzten
Tagen des Jahres infolge der bei den Banken erfahrungsgemäß
dann herrschenden ausserordentlichen Arbeitshäufung nicht
gewährleistet werden kann.
Bankcommandite Oppenheimer& Co.
Bank für Handel und Industrie

Filiale Wiesbaden.
Marcus Berle& Cie.
Deutsche Bank Filiale Wiesbaden.
Direktion der Disconto- Gesellschaft

Zweigstelle Wiesbaden.

Dresdner Bank Filiale Wiesbaden.
Gebrüder Krier.
Mitteldeutsche Creditbank

Filiale Wiesbaden.
Vereinsbank WiesbadensG.m.b.H.
Wiesbadener Bank für Handel und

Gewerbee. G. m. b. H.
[2978

Steppdecken

lila, fraise , cerise , altgold , gold , stahlblau,
bleu , giftgrün und in neuesten Farben¬

zusammenstellungen
beste Qualitäten

feinste Ausarbeitung
aussergewöhnllch preiswert!

M 495.- , JQC350.—, ■****■

Wolldecken2?0.."i5̂ ::, 87.50
Deckbetten, Kissen, Matratzen,
Bettfedern , Daunen, Metallbetten,
Betten-

Spezialhaus
Wiesbaden - Bärenstr . 4.

(3132

Budidahl

Polstermöbel und Betten
Klub¬

garnituren,
Klubsessel,

Sofas
Ottomanen

etc.

beziehen Sie
vorteilhaft

direkt aus
unsrer

Spezialwerk¬
stätte.

Matratzen
in Rosshaar,

Kapok, Wolle,
Seegras.

Deckbetten
und Kissen.

Reparaturen , Umändern , Neubeziehen .,

Gebrüder Leicher psie
Telephon 3319. Oranlenstrasse 6

Vertreter!
fttt fett Vertrieb eines allererstklassigen Metall-
putzmittels, sowie unsere» seit Jahren eingesührteu
Herbputzmittels gegen Hofe Provision gesucht.
Strebsame Herren , welche bei Kolonialwaren-
Grossisten und Detailisten aufs beste eingeführt
sind, bietet die Vertretung ein dauernd bobes Ein.

6fern . Fabrik Eickengrü» G. m. b. H-

Cnloucfs« GeMenkmal u.
stelle

für Vrakmal Irre-Hofs-Ruast
«InjilgrBttr«»»»»grddalss. ^Viesbaüenl

Jst*4hcfMolos«n f

Am 26. November 1920. vormittags 10 Ubr wird
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61 Las Wohnhaus
mit Sosraum . Hinterbaus mit Hosraum, Hofeinbau
im Hinterhöfe. Jahustrafe 3 hier , groß 6 Ar
49 Quadratmeter . Zwangsweise versteigert. Eigen¬
tümer : Eheleute Flascheubierhändler' Ferdinand
Knapp hier.

Wiesbaden, den 13. November 1920.
Das Amtsgericht. Abteilung 9. stl.iWg

Jurist a. v. (nicht
pflegebedürftig), sucht
als

AXkOlM
in guter Gegend und
in ruhigem Hanse
\ bis 2 sonnige möbl.
Zimmer, am liebsten
bei einer Partei,
weiche Zwangsein
mietung vermeiden
möchte. Offerten uni
» . UOO an die
Geschäftsstelle dieses
Blatter. Molarstr. ft.
Beriitz-Schule
Rheinstr. 32 Telefon 6593
Französisch , Englisch,
Holländisch ,Schwedisch,
Russisch , Polnisch, S
italienisch , Spanisch.
- nationale Lehrkräfte. -

Anfertigung nach Mass
von Mk. 350.— anfangend.

ISeuherrichtung
(Waschen und Ausbessern)

Louis Frank®
Wilhclmstrasse 28.

Eingetragene
Schutzmarke.
Gegr. 1882.

Passende

Weihnachts-
Geschenke!

Blusen , Utargenröcke,
Unterröcke , Schürzen,
Vorteilhafte Kaufgelegenheit!

Zu Dekorafionszwecken und Gardinen:
Künstlersekle , Möbel-Cretonne , Tülle

R. Perrot N.
Ecke grosse und kleine Burgstrasse.

3H2

Theodor
WERNER
Wäschefabrik — Gegr . 1868

WIESBADEN
Webergasse,Ecke Langgasse

Herren-
Oberhemden

nach Mass — la Stoff — Pikeefalten
Mark

125.-, 150 .-, 165.-, 195.-
Nachthemden
Schlafanzüge.

1giterhell.Anzug
mittr . Größe. 1 Fahrrad
mit vö. ohne Bereif , zu
kaufen gesucht Reichert.
Ovauieustr. 3. I™

Einzelne
Auskünfte!
Auskunftsstelle des |

Kartells der

Auskunftei Bürg
Wiesbaden,

IFriedrichsiraße 31.

mad %
aö &m

Taseltuch
n. bunte Bettbezüge zu
kaufen ges. Weber. Dork-
stratze 7. Hth. 2. CtstS

Schlafzimmer
neu. mahag. lack., breit.
Sviegelfchrank. Wascht,
m. Spiegel. 2 Nacktt. m.
Aufsätzen. 2 Betten in.
Nahm.. 2 Polsterstühle,
sowie Pitsch-Küche billig
zu verk. Fetz. Scharn¬
horststrafe 36. t*m?
Jed . Mittwoch fährt Rolle
Frankfurt hin u. zurück
ganze Fuhren , suw einz.
Möbel u. dergl. Fuhren
nach allen Richtungen.
Holz, Kohlen. Koks werb.
angonomm. Fris . Inn »,
Bismarckrin« 37. Karl
Wagenbach, Nettekbeck-
itrafe 1L PoltL aeuüat.

„Ladliaus Spiegel"
Xranzpiatz 10.

61g. Dbermalquello
IhStmalhSder 10 Sldc. im
Abonnement IS »dir.

Einzelbad2 IHk.
Trinkkur [8558

und Einzel-Ruheraum.

Kfthma
kann geheilt w. Svrechst.
in Frankkurt/M .. Sa-
vigmiltr , 89. 2 Tr ., ieöen
Freitag u. Sonnabend v.
10 bis 1 Uhr. Dr . med.
A l b e r t S, Svemakarzt.
Berlin DW. 11. «E.2»

Wer sich an kl. literar.
Zirkel tung. Damen n.
Herren d. erst. (Mellich,
fei möchte, kann Adr, u.
Res. nieder!. u. 21. 1993
a. d. GeschäftSkt. d. Bl .,NllolaSltr. 11. i*«si|

0 6 . rrc. b . H.

| Bafenamü.bestelltes Rollfahnmterneli«. für Wiesbaden.
% Büro : Südbahnhof Fernspr .917u.l

1Abholung u. Versendung
* von Gütern und Reisegepäck "*
| bahnseitig festgesetzten Gebühre
J Verzollungen. VersicheruaJj*

Michels¬
berg 23
F. lg5S.

Männlicheu. weibiidie |
Angestellte

müssen bis zum
26 . 11. 20 .

ihren Austritt aus der
Ortskrankenkasse er¬
klärt haben und in
eine Ersatzkasso der
G. - D. - A. - Verbäude
eintreten ; sie er¬
sparen dadurch ihren
Gewerks (haftsbeitrag
ganz oder z.TeiL Aus¬
künfte u. Papiere auf
d. Geschäftsstelle des
Gewerkschaftsbundes

der Angestellten.

Keines Suchensch
— ohne jede Beimischung von .anderen^
für Zentralheizung und »fensertig

reines Kiefernh
und Knzündeh«

liefert pünktlich frei Keller in . jeder Ä
1 Zentner ' mrfwarts

zu herabgesetztem

rliiMsi
mit beschränkter Haftung
- " Telephon M - ^Bahnhofstrafe

Tüchtiger Sankbeai
nicht unter 30  Jahren, im Efsektenŵ^ s
für inneren Dienst von Großbankuwoeĉ

sofort oder 1. Januar gesucht.

junges Mäöche^
mit Elfahruug im Telefoudienit9^ ^ i
des Telefons. Offerten unter» - 1»;
fcöÄftSfteüe ÖS. BC NikolaSittafeP
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Mitteldeutsc
Friedrichstrasse 6. WIESBADEN . Fernspr . 66,6603,6604 u.255.

Ausführung aller bankmässigen Geschäfte.

Langgasse 20

Besonderes Angebot!

140 cm breite reinwollene
schottische PlaidstofTe

Mark 85 .-

Die Stoffe sind im Schaufenster ausgelegt.

Hotel und ßadhaus
„Weisse Lilien“
Telefon 1060 Häfnergasse 8

Bes . Paul Heilhecker.

bekannt durch herrlichen Sitz,
tadellose Arbeit und Ia Qualität

Carl Goldstein
Telefon 605 . Wiesbaden.  Weberg . 18.

Ruhiges

Weinklause I
Itionnenhof

Kirchgasse 15 Telefon 435 V
Künstlerische Leitung : TONI FLUSS.

Mittag- und Abendessen
von (5. — Mark an.

Spezialplatten 12 Mk.
1917.ltekeiMm.Kiml HnM

im Ausschank
per Glas 4 . 50  ind . Steuer.

Mlusikgruppe Wiesbaden . !
Verband der Deutschen Musiklehrerinnen . §

3Ridiard -Strauss -Abend

Bankkommsndiie

Carl Hoch&Co., Maiiz-I
Kommandite der Deutschen Effekten - und Wechsel -Bank,

Frankfurt a M. — Reichsbank -Giro-Konto.

WIESBADEN
Wilhelmstr . 43 Te !. 5829 u. 5830

(Hotel Kaiserbad-Cafe Lehmann)

Erledigung sämtlicher bankmässigen
Geschäfte.

[1177

Dienstag , 23. November 1920, abends ‘/,8 Uhr
Im grossen Kasinosaal , Friedrichstrasse 22.

Mitwirkende : Hertha Arndt , Violine '; Hedi
Hertel , Cello; Hedwig Schlidknecht,*
Gesang ; Elisabeth Martln -Schilkowski,
Martha Schneider, Elise Reuter, Klavier.

Preise der Plätze : 6 Mk ., 4 Mk. numeriert , 3
2 Mk . nicht numeriert. — Kartenverkauf
bei A. Stoppler . Rheinstr ., F . Schellenberg,
Kirchgasse und abends an der Kasse.

Das Programm der Programme:
Hardy Lessmann Modte u . Rewley
Tilde Sahlmann Elfriede Dörra
Hans Tobar Ganesa

Toni Flussi

. . •*iii;iiü"illll!3 ?"i'ii!?!

25 . Nov. Vortrag3 '/, Uhr.

Paulinenschlösschen.
□ □ □

<*6403 □^□□□□□□□□□□□□□□□□□nnnnnnnnnnnnpWalhalla
Lichtspiele.

Der grosse Erfolg:

Unerreicht an Milde und Qualität

Engel8-,,Am Eck “-Tabak

Ger ßolei

9J 1
gell

100 Gramm
hellgelber Mittelschnitt JB

Mark

Taunussirasse, Wilhelmstrasse
Am Ring - Friedrichstrasse
= = Faulbrunnenplatz. = *=

er  1"ahak ist in sämtlichen Geschäften ausgestellt.
2949

wie er anf die Welf kam
Nach Begebenheiten aus einer alten

Chronik von

Thema:  Der Wellsieb-Grudeherd und seine
volkswirtschaftliche Bedeutung.

Gleichzeitig:  Probekochen auf dem Grude¬
herd.

Vortragende:  Frau Ämtsger.-Bat Seeliger
aus Leipzig.

Numerierte Plätze durch

Kleine
Bmrgftraße Erich Stephan Eche

Häfnergaffe
[3123

_ Literarische Gesellscl

Thea- I p UNMgMMzgmaria 1— ■Äri 9T’,^ Dt8Che1

Literarische Gesellschaft
8

Uhr!

Plätze 8, 6, ' 4 Mk. bd Staadt
und Born & Schottenfels . [3m

Paul Wegenep.
Sinfonische Musik von
Dr. Hans Landsberger.

Lustspiel in 2 Akten mit
Arnold Rieck.

[2979

; ll“e, ne SB .«Elektromobil.
^ “tions en

„Klein Europa“
WgJiah - .

att  oureau.

Allein-
^ Fabrik;

verkauf
„ Preisen
°ur durch

Tee- und Weinsalon
im

Europäischen Hof,Langgasse
Täglich von Uhr an

Konzerte — Tanz — Unterhaltungen.

. .ji.  P|
Platten , Herde, Bügeleisen , Haartrockner.
FlflPlr Tulsenstrasse 25 , gegenüber
* Ittwlk , Real-Ggmnasium . Tel. 747.

Haus-u.Gruildbesitzer-VereiilC.L.
Unsere MLtglieder Iahen wir Wr Montag , den 22. Nooember, abends8 Uhr zu einer '

Versammlung
in den groben Saal des Kaihol. Gesellrn-Vercins, Dotzhctmer Sir . 24, ein,

Tagesordnung:
1. Stand der Verhandlungen über die beantragten Mietzuschlägc.
2. Bericht über die neue Grund - und Gebäudesteuec.
8. Aussprache über das Wohnungsamt und sonstiges.

Die Mitgliederkarten sind am Eingang tnirzuzeigen.
Der Vorstand. (»i34

GünltigeGelegenheifen
zu Kant und Miete |
v.herrschaftl .Villen
u.Etagen weist nach

]. Chr. MM
Wilhelmstrasse 56,

Telefon 6656.

Erste Chorprobe:
de » 22 . ds . Mts.

Damen 6 * " ’ ' *£ “ “ " a ‘ihr.
u. pünktliches Erscheinen bittet
-Franz Mannstaedt.

V
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Beckhardt , Kaufmann & (Z.
Alleinige tferkaufsnlederlage für Wiesbaden der Firma Nassaulsche Leinen-

Industrie J. TT?. Baum.

Ecke Kirchgasse und Friedrichstrasse . TelefonJHr . 854 .

Sonntag, 21. November

Bpeiial -̂ hieilung:

vornehme Bamen -Ẑ oden.
Elegante ITtargenröcke

Flausch -ITtargenröcke
Matinees - Unterröcke,

hervorragende Auswahl . Alle Preislagen.
TT?assbestellungen jetzt erbeten , damit rechtzeitige
Fertigstellung vor dem Feste gewährleistet wird.

Wir bitten um Beachtung unserer Schaufenster in Her Kirchgasse und Friedrichstrasse.

ZtaatstHeatsr in Wiesbaden.
©ontttofl, 21. November , Anfang 6 Uhr. Aufgch. Ab.

Die Königin von Saba.
Op« in 4 Akten (nach einem Text von Mosenthal) von

Carl Goldmark.
König Salomo . . . . . . Geerd Her« . Andra
Der Hohepriester . Alex . Nosalewtcz
Sulamith , feine Tochter . . . Gertrud Geyersbach
Ward . Christian Streib
Baal Hanan, Palastausseher . Fritz Mechler
Die Königin von Saba . . . M . Lorentz-Höllischer
«staroth , ihre Sklavin . . . Therese Müller -Reichel
Stimme des TempclwächterS . Friedrich Schmidt

Priester , Leviten, Harfenspieler , Leibwachen, Krieger,
Frauen der Harems , Bajaderen , Bolk.

Schauplatz der Handlung : Erster Aufzug : Halle im Palaste
SalomoS . Zweiter Aufzug: Garten : dann Tempel.
Dritter Aufzug : Festhalle. Vierter Aufzug : In der Wüste.

Ende etwa 9.45 Uhr.
Montag , 7 Uhr : Gastfp. 4. „British Rhine Army Dramattc
Eompagnq": Mau and Superman . (Mensch und Ueber-
mensch.j Aufgehob. Ab. — Dienstag , 7 Uhr : Amphitryon.
Ab. C. — Mittwoch, 8.30 Uhr : Zar und Zimmermaun.
Ab. B . — Donnerstag , 8 Uhr: Margarete . Ab. D . —
Freitag , 8.30 Uhr: Anatol . Ab. B . — Samstag , 7 Uhr:
Micareme. Hierauf : Gesellschaftstänze. Ab. A. — Sonntag,
nachm. 2.38 Uhr: Die Rose von Stauibnl Aufgehob. Ab.
7 Uhr : Fra Diaool ». Ab. C.

Residenz -Ehester.
Sonntag , 21. Rov ., nachmittags 3 Uhr. Halbe Preise.

Die Schönste von Allen.
Operette in drei Akten von Georg OkonkowSki.

«bends 7 Uhr. Die Kaiserin . Abend« 7 Uhr.
Operette in drei Akten (nach Franz von Echönthan) von
Jul . Brammer u. Alfred Grünwald . Musik von Leo Fall.

F« den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen : Vilma
Marbach, Maria Palik , Tina Seyboldt , die Herren : Jac-
,ue » Bügler , Oskar Bugge , Ludwig Kepper, F . W. Lieske,
Heinz Ludwig, Ernst Vogler , Joses Wildt.

Ende gegen 10 Uhr.
Wochensptelplan:  Montag : Die Kaiserin.

Dienstag : Fräulein Puck. — Mittwoch: Die Kaiserin . —
Donnerstag : « indertragödle . Zum 1. Male . (Gastspiel.» —
Freitag : Der letzte Walzer. — Samstag : Die Kaiserin . —
Sonntag , nachmittags : Die Fra « im Hermelin . Abends:
Di « Kino -Königin.

NASSAUISCHERIÜJNSTVEREIN
UND WIESBADENER GESELLSCHAFT

-1 FÜR BILDENDE KUNST, i—

(2985

NOVEMBER 1920:

WIESBADENER KÜNSTLER:
PAUL DAHLEN

RUDOLF MILTNER SCHÖNAU.

NEUES MUSEUM, WIESBADEN. | AUSSER
MONTAGS TÄGLICH VON 10- 1 UHR UND

3- 5 UHR GEÖFFNET. [9051

Dameo-
Motel , pelzgeiüilect

von mk. 1000 an
Jackettes, pelzgelfiltert

von mb. 350 an
Clektr. Sealkanin-lHäntel

von mb 6500 an
Clektr. Sealkanin.3adcen

von mk. 4000 an

Herren-
Selipelre

von mk. 1850 an
Reisepelze

von mk. 1200 an
Sportpelze

von mk. 1450 an
Pelzjoppen

von mk. 550 an
Füchse:

Slatefuchs• HlaskaluchsISef.Kreuzfudnp.mk 550an
von mk 375 an | Zcbelfudts von mk. 600 an

lOelhtucks, Blautuchs, Silberfuchs. Kreuzfuchs billigst

WWMW
HIIJIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIW IIIMII

Simplizissimus.
Direktion: Beinridi Reinfjes. • • • Vornehmste Kleinkunstbühne Wiesbadens.

üsr tisn  fest fest fest fest festigst ttzatesu tzsnvsa

GüSfspiel Täglich abends VU  Uhr. Gastspiel

Harry Hauptmann
Der bekannte Opereftenkomponist am Flügel.

Pepi Berger I Rose Gellen I Otto Füttck
Der beliebte Conferencier. | Die herporrag. Porfragskflnsfierin| der beliebte Rheinische Humorist

i| und das übrige phänomenale Ilopeniber-Progranim.
:| In den Räumen derl. Etage (Trocadero)

| | Die größte Sensation. Wieder in Wiesbaden.

Jacken-Kragen
von mk. 75.- an

Herren-Krcgen
von mk 85.- an

Damen Pelzhüte von mk. 200 an • kutzsdcke-Peiz-
decken billigst - Huswahlsendungen bereitwilligstI
Katalog, Stoff- und Pelzproben franko- Neubezüge,
— ■ Umarbeitungen , modernislerung. - -

m . Boden
BreslauiLILLL Ring 38,

Harry’s 3azz-Band.

Vornehme Lichtspiele.
Taunusstr. 1, nahe Kochbrunnen. - Tel. 140.

Das gewaltige Sittenärama
aus Sem Mittelalter:

0 7  Akte.

In den Hauptrollen:
Hedda Yeroon

E. von Winterstein
Frost Dentsch.

lil Ein Monumentalwerk,welches
i| ! in Berlin wochenlang aus-
| | verkaufte Häuser brachte . —
Anfang 3 — *s 4 - 6 »/2— 8V<Uhr

öufes Beiprogramm.
Musikal. Begleitung: Herr A. Rausch.

2»73

Wilhelmstrasse 8. Telephon 598.

Eine bedeutende Erstaulführung:

Grosser Abenteurerfilm in einem Vorspiel
und 5 Akten.

In der Hauptrolle: Erika Glässner.
Lustiges Beiprogramm.

Künstlermusik. Spielzeit 3—10h*. |

Lidifspiele
Gross-Wiesbaden

Dotzheimer Strasse 19.

Vom
20 .—26 . November:

Yania
die Gottheit des Todes
Ein Mysterium von Liebe und Leid
in 6 Akten nach einem Fragment von
Niaria Brucks -WalBersee.

Lustiges Beiprogramm.
'2980

WMMWWWWDKMWW
spielt die heliedte

MMV ungarische Kapelle V » MM

aus dem
Palais de Danse , Berlin?

In der

Spiegelgasse 5.
Täglich ab 8 Uhr abends.

Jeden Sonntag 4 Uhr: %

Tanz -Tee
Kapelle Horvath Joska.

Vornehmeru. gediegener Aufenthalt.

----- tturhaus zu Wiesbadens
Sonntag , 21. November : Nachmittags 4 Uhr : Sei» |

Abends 8 Uhr im Abonnement im großen >
Ernstes Konzert.

Stadt . Kurorchester. Leitung: Hofrat Prof . H. 8j *l,
Solist : Herr Konzertmeister Wilhelm Wolf (ssioi
1. Ouvertüre zu Collins Trauerspiel „Coriola^

Beethoven. — 2. « onzert sür Violine A-bnr mit 0«
beglcitung von Mozart. — 3. Angelus (Gebeta, i
Schutzengel) für Streichorchestervon Liszt. — i
mnsik beim, Tode Stcgsricbs aus „Götterdämmerung!
Wagner. — B. Vorspiel und Isoldens LicbeSiot,
«Tristan und Isolde" von Wagner.

Montag , den 22. November , nachmittags von 4—6.30>
Tanz -Tee im kleinen Konzertlaalc.

Eintritt 20 M seinschl. Tee u. Gebäck), für Zuschauerl
1—5.38 Uhr. Nachmittags -Konzert.
Städtisches Kurorchester. Leitung: Herr Wilhelm!

1. Ouvertüre Pastoral von Kalliwoda. — 2. Barl»«
über ein Negerlied von Wüerst. — 3. Bal coftuw
von Rubinstein. — 1. Pas ie beux aus
Jldam. — 5. Duett aus „Die Hugenotten" von Mq

8. Saltarcll » von Gounod.

Musik. Unterhaltung. Der beste Trapp-Drummer. Sehenswürdigkeit Wiesbadens. f i
»49*4«* 1 [2544

Pünktlich abends 8 Uhr im großen Saale:
1. Konzert des Zvklns von 6 Volkskonzni«.

Städtisches Kurorchcstcr. Leitung: Herr Carl Sch
Solistin : Kran Frieda Stahl -Spieß (Klavier)

1. Onverture zu „Der Freischütz"' von Weber. —2. t
zert in A-moll für Klavier und Orchester von Schm
— 3. Symphouie Nr. 1 I« C-moll, op. 88 vo« r

Bonbonniere
Wiesbaden

4 Goldgasse4 4 Goldgassei
Täglich

Tanz
4 Uhr

;=Tee
Preise der

Kaie . . 3.00
Mokka. . 0 .00
Schakalailo4.30
Tee 450
Bier8% . 400

Getränke:

lls (llanillel0.1
listzeSMü
liskaüee. II
[nOokoladtlil

Punseh-BnMin«lug
Eintritt frei ! (2»

| Tischbdfctelluugen unter Fernruf 8 ? 3. |

Das Haar
erhält den seidenartig weichen Glaift
und der Haarwudis wird gefördert,?

durch mein altbewährtes

Kopfwasser„Philocrin“
Flasche Mk. 15 .— und grösser wä

oder ohne Fettgehalt.

Brillantine
mitin Tuben, Dosen und Flaschen, #

„Wunderveilchen“, „Edelflieder ,
„Orchidee-Extra“ oder „Khasana
- parfümiert —-- “
Mk. 8 .- , 10 - , 12- '

Stangsnlirintii
Mk. 7 .50 und 9 .—•

Schamponierpulver
mit Veildienduft Mk. 1.2ß»

Für leere Flaschen und Glasdoŝ J
5 X Vergütung _

Dr.M.Albersheirt
Parfümerienu.Toilette- GegeoatW

Wiesbaden __
Wilhelmstrasse 38 - Fernruf

Versand gegen Nachnahme-
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